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Vierteljährlicher b in Breslau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 60 Pf., 
50 Pf. — . für den Raum einer 


außerhalb pro Quartal 7 Mark 
kleinen Zeile 30 Pf, für Inſerate aus Schleff 


en u. Poſen 20 Pf. 


Das lex Eynern. 
++ Berlin, 26. Februar. 

Das Geſetz, welches den unter königlicher Polizei ſtehenden 
Städten einen größeren Beitrag an die Staatskaſſe auferlegt, verdient 
den Namen lex Eynern, denn es verdankt ſeine Entſtehung weſentlich 
dem wiederholt geäußerten Wunſche des Herrn v. Eynern, die Ber⸗ 
liner möchten auch einmal erfahren, wie Jemandem zu Muthe iſt, 
der Steuern zu zahlen hat. Bei dem unzweifelhaften Eigenthums⸗ 
rechte des genannten Abgeordneten wird man ihm auch in dieſem 
Falle den Gefallen thun dürfen, das lex zu ſagen. 

Die Motivirung dieſes Geſetzentwurfs ſteht ziemlich einzig da. 
Sie beſchränkt ſich im Weſentlichen auf den Satz, daß, wenn die 
Gemeinden ſchlechter geſtellt werden, der Staat ſich beſſer ſteht. Von 
der ſo oft zur Schau getragenen Tendenz, die Laſten der Gemeinden 
zu erleichtern, iſt weiter nicht die Rede. 

Daß das Verhältniß der ſtädtiſchen Gemeindeverwaltung zur könig⸗ 
lichen Polizei anders geregelt werden könnte, wie es jetzt iſt, wird 
Niemand beſtreiten. Das jetzige Verhältniß iſt das Product einer rein 
zufälligen und im höchſten Grade ungleichmäßigen Entwickelung. Die 
Grenze der Competenz zwiſchen Stadt und Staat iſt an jedem Orte 
verſchieden gezogen. In Berlin hat zu Hinckeldey's Zeit der Staat 
der Stadt das Recht, eine Feuerwehr zu unterhalten, einfach entzogen 
und dieſer Zuſtand beſteht noch. Die Stadt bezahlt die Feuerwehr 
und der Staat verwaltet ſie. Daß die Stadt ſie bezahlt, iſt völlig in 
der Ordnung! daß der Staat ihr das Recht abgenommen hat, fie zu 
verwalten, iſt nicht zu rechtfertigen. Er hat ſie Jahre lang durch 
einen Mann verwalten laſſen, der von der Stellung als Chef der 
Feuerwehr aus viele Eingriffe in die Verwaltung der Baupolizei be⸗ 
ging und dadurch lebhafte Mißſtimmung erregte. Schließlich iſt eine 
Geiſteskrankheit bei ihm zum Ausbruch gekommen, deren Keime wahr⸗ 
ſcheinlich in eine viel frühere Zeit fallen. 

Bis zum Jahre 1874 hat in Berlin ſogar die Straßenpflaſterung 
zum Bereich der Polizeigewalt gehört. Dieſe iſt der Stadt wiedergegeben 
worden; das hat ihr bedeutende Ausgaben verurſacht, aber doch 
den Wendepunkt gebildet, von dem aus ihr Aufſchwung datirt. 
Berlin würde gewiß nicht vor neuen großen Opfern zurückſchrecken, 
wenn es die Freiheit erhielte, ſelbſt zu verwalten. Aber die Stadt die 
Maßregeln bezahlen zu laſſen, die der Staat trifft, ſtreitet doch gegen 
alle Gerechtigkeit. Unter dem Namen der Wohlfahrtspolizei hat man 
der Stadt eine Reihe von Verwaltungszweigen aus der Hand ge⸗ 
nommen, bei denen das ſtaatliche Intereſſe der Sicherheit gar nicht 
in Frage kommt. Nicht Berlin allein, ſondern jede unter königlicher 
Polizei ſtehende Stadt, würde ohne Zweifel zu dem entſprechenden 
Geldopfer bereit ſein, wenn man ihnen die Macht gewährte, die andere 
Städte haben. — — a A 8 

Die Anordnung, daß die Koſten zwiſchen Staat und Stadt ge⸗ 
theilt werden ſollen, iſt das am meiſten mechaniſche Auskunftsmittel, 
das man wählen konnte. Es iſt gar nicht zu begreifen, daß die, ſach⸗ 
lichen“ Ausgaben der Polizeiverwaltung zur Hälfte auf den Staat 
übernommen werden ſollen. Es würde zur Folge haben, daß das Ab⸗ 
geordnetenhaus über dieſe Koſten bei der Budgetberathung beſchließt, 
daß es ſich beiſpielsweiſe mit der Frage beſchäftigt, ob die Stadt Berlin 
neue Einrichtungen und Gebäude für polizeiliche Zwecke bedarf. Und 
das widerſpräche doch der Natur der Sache. 

Die Abgeordneten der Städte, die durch dieſe Neuerung betroffen 
werden, finden ſich durch alle Fractionen vertheilt. So iſt die national⸗ 
liberale Partei durch Magdeburg und Hannover, das Centrum durch 
Köln und Aachen betheiligt. Man darf daher erwarten, daß aus 
allen Fractionen ſich Widerſpruch gegen eine ſo wenig vorbereitete 
Maßregel erhebt. 8 


Villa Warthofen.“) 
Roman in zwei Büchern von Hans Warring. (6) 

„Ich halte den Mann für einen Schwächling, der ſich von ber- 
a Vorurtheilen und Jämmerlichkeiten nicht frei zu machen 
verſteht.“ 

„Du würdeſt nicht ſo ſprechen, wenn Du ihn kennteſt — auch 
hatte ich Anderes als Familienrückſichten im Sinne, als ich von Der: 
„ Ein eigentliches Adelsvorurtheil iſt 9 fremd, 
ob: nmitte reichi okratie aufge⸗ 
made in n der excluſiven öſterreichiſchen 2 ratie aufg 

„Wenigſtens war die An . chen Geldes 
größer, ale Diefe RN, ztehungskraft des Horſen'ſchen 
en thuſt ihm Unrecht, Rofy — auch gegen mich biſt Du nicht 

„Verzeih' — aber wenn er da 
erkannte, len verkennt er ihn an dean exit 

„Liebſte Roſy, ich will Dir ein Geſtändni i 
in ſchmerz⸗ und thränenreichen 480 und 1 5 un 
abgerungen habe? Ich bin nicht ſchuldlos an dieſem unglückſeligen 
Zerwürfniß — ja, ich fürchte — ich fürchte — mir fällt der größere 
Theil der Schuld an unſerem zu Grunde gegangenen Glücke zul 

„Dir! Es ähnelt Dir, fo etwas zu fagen, Dir, die Du immer 
entſchuldigen mußt. Du biſt allein gegen Dich hart, gegen Andere 
biſt Du nachſichtig bis zur Schwäche!“ 

„Man kommt einzig zu richtigen Schlüſſen, wenn man nicht allein 
die Thatſachen ins Auge faßt, ſondern auch den Urſachen nachforſcht. 
Siehe, unſere Ehe krankte von vornherein an einem Mangel an 
Gleichheit der Lebensauffaſſung. Wie ſollte auch der ſchoͤne, glänzende 
Cavalier, dem von Seiten der Mutter die unverſiegbare Lebensluſt 
der Wienerin, von Seiten des Vaters das feurige, raſche Blut des 
Rheinländers durch die Adern fließt, wie ſollte er zu einer gleichen 
Lebensauffaſſung mit der im ſtillen, ernſten Patricierhauſe aufgewach⸗ 
ſenen Norddeutſchen kommen? Die erſten Tage unſerer jungen, heißen 
Liebe täuſchten uns über dieſe Ungleichheit hinweg. Wir merkten ſie 
kaum, ſo lange das Leben uns ſanft ſchaukelte. Als aber die böſen 
Tage kamen, als ſchwere Schickſalsſchläge uns trafen, da ſtellte es ſich 
heraus, wie verſchiedenartig unſer Empfinden war — da erkannte ich 


) Nachdruck verboten. 


er & 


Neunnundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 27. Februar. 
Ueber das neue Project eines Spiritusrings äußert ſich die „Freiſ. 


Ztg.“ folgendermaßen: 


Das neue Project eines Spiritusringes iſt nunmehr veröffentlicht 
worden. Danach ſollen ſich die Brenner auf die Dauer von 5 Jahren 
verpflichten, ihren geſammten nach dem 1. September 18888 hergeſtellten 
Spiritus an die Spiritusbank abzuliefern bei 30 M. Strafe pro Hekto⸗ 
liter. Der Ankaufspreis iſt verſchieden, je nachdem es ng um contin⸗ 
gentirten Spiritus oder Spiritus über die contingentirte Menge hinaus 
handelt (Supercontingent). Für das Contingent werden 50 Mark 
franco Eiſenbahnſtation oder Waſſerverladungsſtation geaahit mit Abzug 
eines Frachtausgleichs von einer Mark in Norddeutſchland, einer halben 
Mark in Süddeutſchland. Außerdem wird ein Dividendenſchein verab⸗ 
reicht auf Anſpruch von zwei Dritteln am etwaigen Gewinn der 
Spiritusbank aus dem Verkauf des Contingents in dem betreffenden 
Jahre. Von dem Spirituspreis von 50 Mark werden 20 Mark gegen 
Hinterlegung von Depotwechſeln oder anderweitiger Sicherheit 3 Monate 
vor Ablieferung des Spiritus gezahlt. Für das Supercontingent 
ſichert die Spiritusbank keinen beſtimmten Kaufpreis zu, ſondern be⸗ 
theiligt den Brenner nur an dem Jahreserlös aus dem geſammten ein⸗ 
gelieferten Supercontingent. Ein darüber hinaus erzielter Gewinn wird 
als Gewinn des erſten Contingents berechnet und vertheilt. In dem 
en en vn ſoll die Bank Supercontingent nach Bedarf für den 
eſten Preis von 30 Mark führen. Der am Jahresſchluß unverkauft 
gebliebene Spiritus wird dem Supercontingent zugeführt 
und für das nächſte Brennjahr als neu geliefert betrachtet. 
— Maisſpiritus wird mit 1 M., Melafje: und Dariſpiritus 2 M. geringer 
bezahlt. Die Spiritusbank ſoll von einer Vereinigung von Spiritus⸗ 
brennern und Spiritushändlern unter Mitwirkung eines Berliner Bank: 
inſtituts (Berliner Handelsgeſellſchaft) mit einem Actiencapital von 
nur 10 Millionen Mark begründet werden in Actien à 1000 M. 

Von dem Gewinn der Bank erhalten nach Abzug der Unkosten die 
Spiritushändler vorab 7 pCt., alsdann die Brenner als Zuzahlling auf 
den von ihnen gelieferten Contingentſpiritus 66°, pCt., während die 
reſtlichen 33¼ pCt. den Reingewinn der Bank bilden. Mit jeder vollen 
Mark, um welche der Durchſchnitts⸗Nettoerlös des Contingentſpiritus 
den garantirten Minimalpreis überſteigt, erhöht ſich die den Brennern 
zufallende Gewinnquote um ¼ pCt. zu Laſten des Reingewinns der Bank 
mit der Maßgabe, daß der den Brennern zufallende Antheil 80 pCt. 
nicht überſteigen darf. Ein von dem Ringcomité ausgehender Artikel 
meint, daß das neue Project ſich vor den früheren e e Pro⸗ 
jecten dadurch auszeichne, daß jetzt der Hauptantheil am Reingewinn 
den Spiritusproducenten zugeſichert ſei. Das iſt ja richtig, daß an dem 
Reingewinn der 5 die Producenten höher betheiligt werden 
ſollen. Aber wird die Spiritusbank überhaudt einen Rein: 

ewinn erzielen? Das iſt eben die Frage. Entſcheidend für den 
renner iſt zunächſt die Ie welche Verpflichtung die Bank 
ihm gegenüber als Abnehmer des Spirius übernimmmt. 
Während nun nach den früheren Projecten die Bank ihm auch noch für 
ein über die contingentirte Spiritusmenge hinausgehendes Supercontin⸗ 
ent ¼ des Contingents) einen beſtimmten Preis zuſicherte, beſchränkt 
ich die Preiszuſicherung nach dem neuen Project nur auf den contin⸗ 
tirten Betrag und überſteigt auch hier nur den if e Spiritus: 
Mark in Berlin) um 2 M. Welcher Erlös im übrigen von 
piritus, insbeſondere aus dem Supercontingent und aus der 
1 üng deſſelben im Sa eſchäft, erzielt wird, hängt ganz von 
Leitung der Bank und ihrer . äftsgebahrung ab. Der Aufſſchtsrath 
der Bank iſt ſo complizirt und ſchwerfällig wie möglich organiſirt. Die 
Bank iſt verpflichtet, allen Spiritus abzunehmen, aber für denjenigen 
Spiritus, den die Bank bis zum Jahresſchluß nicht verkauft hat, wird 
auch kein Preis gezahlt. Die Beſtände können ſich alſo von einem Jahr 
in das andere fort ſchleppen. Während die Verpflichtungen der Bark 
den Spirijusbrennerngegenübet 100 Mill M. und mehrüberſteigenzkönnen, 
haftet den Brennern nur das einkige Actiencapital von 10 Mill. Mark. 
Ob darauf wohl viele Brenner hineinfallen werden? 
Ferner ſchreibt die „Freiſ. Ztg.“ über die Generalverſammlung 
des Vereins der Spiritusfabrikanten: 

Natürlich hat dieſe Generalverſammlung das von ihrem Ausſchuß 
ausgearbeitete Project gut geheißen. Das koſtet ja die Generalverſamm⸗ 
lung nichts und legt dem einzelnen Theilnehmer an der Verſammlung 
keinerlei Verpflichtung auf. Auch für die früheren Ringprojecte ſind ja 
zahlreiche Generalverſammlungen mit empfehlenden Reſolutionen ein: 


30 Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 6 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitun en Sonntag einmal, Montag 


wveimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Montag, den 27. Februar 1888. 


uni eingetreten. Für das Project ſprachen auf der Generalver⸗ 
ammlung die ee ya Graf, Brennereibeſitzer Lucke (Heſſen), 
v. Dieft:Daber und Dr. Kalberla. Die Herren find in weiteren 
Kreiſen bekannter als agrariſche Agitatoren, denn als umſichtige Ge⸗ 
ſchäftsmänner. Ein Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ führt aus, daß die 
anze Generalverſammlung nur 10 pCt. der Spiritusfabrikation reprä⸗ 
ſentitt. In der Verfammlung führte der Spiritushändler Böhm (Berlin) 
aus, daß mindeſtens 80 pCt. aller Brenner die vorgezeichneten Verpflich⸗ 
tungen eingehen müßten, wenn das * zur Ausführung er en follte. 
3% Böhm renommirte damit, daß bei der Spiritusbank höchſtens die 
erlegenheit entſtehen könne, auf welche Weiſe man das überflüſſige Geld 
unterbringen könne. Dergleichen Renommiſterei nimmt am wenigſten 
ein; auch die Bemerkung, daß die Berliner Handelsgeſellſchaft der 
Börſe als Primahaus gelte, iſt bedeutungslos. e Berliner Handels⸗ 
geſellſchaft hat nur eine Unterbringung von Actien übernommen, weiter 
nichts. Es ſind von Primahäuſern ſchon manche Actien untergebracht 
worden, bei denen die Actionäre nachher von ihrem Gelde wenig oder 
ar nichts geſehen haben. Es will auch nichts beſagen, daß ein 
Project, über das ſchon ſeit vielen Wochen verhandelt worden iſt, die 
zunächſt Betheiligten bis zur Generalverſammlung nur 2300 000 Mark 
1 hatten. Ebenſo bezeichnend wie intereſſant war es, daß der 
ekannte Abg. von Tiedemann, der an der Spitze des Ringprojects 
aus dem Herbſt des vorigen Jahres ſtand, und „die Mache“ kennt, in 
der Generalverſammlung in auf das Entſchiedenſte egen das neue 
. erklärte und daſſelbe als durchaus unreif bezeichnete, zum 
heil aus denſelben Bedenken, welche wir vorſtehend ausgefühet haben. 
Die außerhalb des Projects ſtehenden Brenner würden ſich 
bedeutend beſſer ſtehen, als die zur Bank gehörenden. Das 
Scheitern der Bank wäre daher zweifellos. (Den Bericht über die 
Generalverſammlung bringen wir unter Berlin.) 

Deutſchland hat in der bulgariſchen Frage wieder die Vermittler⸗ 
rolle übernommen. Es hat die Vorſchläge der ruſſiſchen Regierung bei 
den übrigen Mächten unterſtützt, ja es iſt noch weiter gegangen; wie uns 
aus Wien gemeldet wird, hat Deutſchland gemeinſam mit Rußland und 
Frankreich in Konſtantinopel einen officiöſen Schritt gethan, um die 
illegale Poſition des Prinzen Ferdinand darzulegen. Oeſterreich, Italien 
und England haben ſich von einem ſolchen Schritte fern gehalten und das 
von Rußland geforderte einſtimmige Verhalten der Mächte iſt daher nicht 
eingetreten. Daß Deutſchland ſich dem Vorgehen Rußlands und Frank⸗ 
reichs anſchloß, wird in Rußland jeden Zweifel darüber beſeitigen müſſen, 
daß Deutſchland der ruſſiſchen Politik keinerlei Hinderniſſe bereitet; wenn 
die übrigen Mächte, die im Oriente nähere Intereſſen zu verfechten haben, 
als Deutſchland, Rußlands Vorſchlag ablehnten, ſo trägt die deutſche Re⸗ 
gierung daran keine Schuld. Wie man in Wiener officiöſen Kreiſen die 
Haltung des Berliner Cabinets auffaßt, zeigt folgende Bemerkung der 
„Pol. Corr.“: 

„Rußland konnte dieſer Unterſtützung (Deutſchlands) nach dem öffent⸗ 
lich ba 7 Verſprechen des Fürſten Bismarck von vornherein 
ſicher ſein, und dieſelbe wird ihm wohl auch nicht gefehlt haben; aber 
es iſt ſchwerlich anzunehmen, daß Deutſchland, indem es ſeine Unter⸗ 
cite zufagte, aus der unangreifbaren Stellung hinauszugehen beab⸗ 
ichtigte, welche es in der orientaliſchen A ſeit ra Sr einge: 
nommen hat ... Gerade der Umſtand, daß Rußland von Deutfchland 
etwas gewiſſermaßen Selbſtverſtändliches verlangt hat, läßt dieſes Ver⸗ 
langen als etwas nicht ganz Unverfängliches erſcheinen und wenn hier 
und da die Vermuthung daran geknüpft worden iſt, daß damit vielleicht 
beabſichtigt ſei, N Verſtimmung zwiſchen Deutſchland 
auf der einen und Oeſterreich-Ungarn, Italien und England auf der 
anderen Seite hervorzurufen, ſo mag dies übertriebenes Mißtrauen 
gegen die ruſſiſche Politik ſein; jedenfalls iſt es aber kein ganz un⸗ 
1 . . . Sollte das Mißtrauen, mit dem man dem ruffifchen 

utrage hier und da gegenüberſteht, ein unbegründetes fein, fo rechtfertigt 

ſich daſſelbe trotzdem dadurch, daß die öffentliche Meinung in Europa 
und ſpeciell in Deutſchland ſich bei ihrer Beurtheilung der ruſſiſchen 

Politik ausſchließlich auf die Kundgebungen einer antideutſchen, friedens⸗ 

feindlichen ruſſiſchen Preſſe ſtützt.“ 

Die „Köln. Ztg.“ urtheilt über die Lage folgendermaßen: 


Es muß ein nicht fie Grad von Mißtrauen gegen die ruſſiſche 


Diplomatie verbreitet ſein, wenn man anfcheinend bei allen Cabineten, 
außer dem Berliner, Bedenken trägt, ſich auf die Behandlung ruſſiſcher 


mit Schreck, daß weder ich ihm, noch er mir Halt oder Troſt ge: frohem Lebensgenuß, die Freude an Allem, was ſchön, heiter 


währen konnte.“ N 

„Das iſt ein Unglück — wie magſt Du das ſelbſtquäleriſch eine 
Schuld nennen?“ 

„Doch, Roſy, doch! Mit der Erkenntniß hätte mir auch Entſchluß 
und Kraft kommen müſſen, das in mir wegzuräumen, was zwiſchen 
uns ſtand — was einem vollen und ganzen Aufgehen in einander im 
Wege war. Aber in mir war ein geiſtiger Hochmuth, ein ſelbſtgefälli⸗ 
ger Stolz erwacht, der mir zuflüſterte, meine Art das Leben zu neh⸗ 
men ſei die beſſere. — Der erſte Schlag, der mich in meiner Ehe 
traf, war der Tod meines geliebten Vaters. Ich hatte gehört, daß 
gemeinſam getragenes Leid die Seelen feſter an einander binde. Uns 
aber wurde der erſte Schmerz auch der erſte Schritt zur Entfrem⸗ 
dung. Ich hatte meinen Vater ſo heiß geliebt und ſo inbrünſtig 
verehrt, daß ich das Uebermaß meines Schmerzes nur als gerechten, 
ſeinem Werthe entſprechenden Tribut betrachtete. Ich erachtete es als 
eine Verkleinerung des Todten, daß mein Gatte ihn weniger tief be⸗ 
trauerte. Ich ſagte mir nicht, daß dies der Lage der Dinge nach 
natürlich und folgerichtig ſei — ich ließ außer Acht, daß der Ver⸗ 
ſtorbene ihn nur ungern und nur auf mein leidenſchaftliches Flehen 
zum Schwiegerſohne angenommen hatte — daß zwiſchen den beiden 
Männern von je her eine tiefe Kluft gelegen, die nur meine Liebe 
nothdürftig überbrückt hatte. Dieſe Entſchuldigungsgründe fand ich in 
meiner Verblendung nicht — ich klagte meinen Gatten der Liebloſig⸗ 
keit an — ja, ich war ſo lieblos, ihm im tiefſten Herzen einen noch 
böſeren Vorwurf zu machen, einen Vorwurf, den ich mich ſchäme aus⸗ 
zuſprechen, Roſy!“ 

Das junge Mädchen hatte ihren Platz an der Säule verlaſſen und 
einen niedrigen Schemel an der Seite der Sprecherin eingenommen. 
Die Stimme der Letzteren war ſo leiſe geworden, daß ſie ſich vor⸗ 
beugen mußte, um die letzten Worte zu verſtehen. 

„Thue Dir ſelbſt nicht Unrecht, Siloy!“ ſagte Roſa leiſe, indem 
ſie liebkoſend und beruhigend die Hände der Erregten ſtreichelte. 
„Es iſt unſer Unglück, nicht aber unſere Schuld, daß wir Erbinnen 
ſchon früh mißtrauen lernen. Wir mögen uns zeigen, wo wir wollen, 
überall ſind wir der Gegenſtand der Speculation. Dir wird dieſe 
Erfahrung auch nicht erſpart geblieben fein.‘ 

„Wohl — aber meinem Gatten that ich mit dieſem Mißtrauen 
Unrecht, es war nicht die reiche Erbſchaft, die ihn den Tod meines 
Vaters ſo raſch verſchmerzen ließ, es war der unlöſchbare Durſt nach 


und ſonnig iſt. Er wollte nicht an das Ende gemahnt werden — 

mein Trauerkleid, mein blaſſes Geſicht und meine trüben Augen 

aber mahnten ihn unausgeſetzt daran. Und das wiederholte ſich in 
verſtärktem Maße, als unſere beiden ſchönen Knaben uns ſo ſchnell nach 

einander genommen wurden. Ich gab mich einem leidenſchaftlichen 

und, wie ich jetzt einſehe, egoiſtiſchen Schmerze hin, ich nährte und 

pflegte ihn wie nie mein theuerſtes Gut — ich lebte nur der Er⸗ 

innerung an meine Todten, und ich fürchte, ich vergaß darüber meine 

Pflichten gegen die Lebenden.“ — 

„Ich wiederhole Dir, ich kann hier kein Fehl erblicken. Soll eine 
Frau denn ſtets Opfer bringen, ſelbſt das ihrer tiefſten und innigſten 
Gefühle?“ a 
„Siehſt Du, Rofy, fo ähnlich klügelte auch ich. Und dabei merkt 
ich nicht, daß dieſes Abwägen meiner und ſeiner Rechte ſchon den 
Ton unſeres Glückes bedeutete, den Tod jener ſüßen Gemeinſamkeit, 
55 der man das eigene Selbſt verliert, um in einem Anderen zu 
eben.“ 

„Du biſt die lieblichſte, holdeſte Schwärmerin, die ich je kennen 
gelernt, ſüße Silvy! Du lebſt in einer idealen Welt, die Du hie⸗ 
nieden nicht wiederfinden wirſt.“ 

„Du irrſt, Liebſte! Ich ſpreche aus eigener Erfahrung — ich 
habe in den erſten unausſprechlich glücklichen Jahren unſerer Ehe 
empfunden, was ich ſchildere.“ 

„Du vielleicht — Du biſt eine ſelbſtloſe Natur, die in der Auf⸗ 
opferung des eigenen Ichs Genüge zu finden vermag. Ein ſolcher 
Zuſtand aber iſt auf die Länge unhaltbar, wenn von der anderen 
Seite nicht die gleiche ltebvolle Verzichtleiſtung entgegenkommt. An 
dieſe aber kann ich nach Allem, was ich von Deinem Gatten gehört 
habe, nicht glauben.“ 

„Da ſind wir wieder bei demſelben Rechenexempel angelangt, zu 
welchem Du Dir in Deinem ſpeculativen Köpfchen die Ehefrage ge: 
ſtaltet Haft: fo viel gebe ich, und fo viel verlange ich dafür! Aber fo 
einfach liegt die Sache nicht. Wenn Du von vornherein nicht die 
Nöthigung empfindeſt, jedes Rechnen aufzugeben — Alles, was Du 
biſt und haſt, ohne Bedingung und ohne Rückhalt an einen Anderen 
zu verlieren — wenn Du dieſe leidenſchaftliche Sehnſucht nicht 
empfindeſt, ſo ſchließe keine Ehe — Du würdeſt die bittere Em⸗ 
pfindung, nicht nach vollem Werth geſchätzt zu werden, nicht los 
werden.“ (Fortſetzung folat.) 


handlungen nicht geeignet und könnten höchſtens den Ausgangspunkt, 
5 e Vorſchläge und daran ſchließende Verhand- 
n. Die ruſſiſche Diplomatie ſcheint bereits erkannt zu 
haben, daß ie alle Mächte, wahrscheinlich nicht einmal die Mehrheit, 
ſich ihren Vorſchlägen anſchließen werden, und es iſt darum verſtänd⸗ 
ich, daß dem gegenüber betont wird, die zu erwartende erſte ruſſiſche 
Unternehmung, die Aufforderung an die Pforte, den Prinzen 8 
als Fürſten von Bulgarien für völkerwidrig zu erklären, bedürfe zu 
ihrer Wirkſamkeit keineswegs der Unterſtützung aller Mächte. Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ betont das, und es mag dem nirgends wider⸗ 
ſprochen werden. Allein wenn ſchon dieſer erſte, an ſich wahrhaft 
unverfängliche ruſſiſche Vorſtoß nur von einer Minderheit der Mächte 
unterſtützt wird, wie mag es dann werden, wenn die Kernfragen, die 
rage nach der Behandlung des „ungeſetzmäßigen“ Bulgariens zur Er⸗ 
rterung kommt? Man muß nicht vergeſſen, daß eine tiefgehende Un⸗ 
ufriedenheit über Bulgarien eigentlich nur bei Rußland berrſcht und 
aß außer Rußland vielleicht kein einziger Staat namhafte Anſtrengungen 
gegen die Anerkennung des Prinzen Coburg machen würde, fo lange dieſer 
en Bulgaren ſelbſt gut genug iſt. Sofern nicht beſtimmtere ruſſiſche 
Vorſchläge bekannt wer en, bleibt das Mißtrauen gerechtfertigt, daß Rußland 
ulgarien Zwecke verfolge, die den Intereſſen anderer Mächte, ins⸗ 
beſondere Oeſterreich⸗Ungarns, zuwiderlaufen. Wenn ſich einige Cabinete, 
vorab das Wiener, zu den ruſſiſ en Vorſchlägen ſo außerordentlich vorſichtig 
verhalten, ſo geſchieht dies eben, um Rußland nicht in den Glauben kommen 
u laſſen, als handle es bei ſeiner ganzen bulgariſchen Unternehmung — 
eren letzte Ziele man eben nur vermuthen kann — im Einverſtändniß 
mit allen Mächten und als wäre es zu irgend einem Zeitpunkt mit Zu⸗ 
— von Gefammt-Europa in der Frage fo „engagirt“, daß es 
nicht mehr zurückkönnte. Alle Mächte wollen ſich offenbar für jeden 
Zeitpunkt und jede Wendung, welche etwa die Frage nehmen könnte, 
völlig freie Hände behalten, mit Rußland zu gehen oder ſich von ihm 
zu trennen. So ſcheint einſtweilen, nach den für unterrichtet geltenden 
barsch Pen aus den europäiſchen Hauptſtädten zu ſchließen, die 
bulgariſche Frage zu liegen. 
— . —— — —— — 


Deutſchlan d. 

Berlin, 26. Februar. [Vom Kronprinzen.] Der „Voſſ. 
Zig.“ geht aus San Remo, 26. Februar folgendes Telegramm zu: 
Da namentlich in franzöſiſchen und italieniſchen Blättern noch immer 
beunruhigende Gerüchte über den Zuſtand unſeres Kronprinzen ver⸗ 
breitet werden — fagt man doch ſogar hier, es habe ſich ſtatt feiner 
der Leibjäger auf dem Balkon gezeigt, ſo ſei wiederholt, daß zahlreiche 
Angehörige der verſchiedenen hier vertretenen Nationen, darunter Ihr 
Berichterſtatter, den Kronprinzen, während das engliſche Geſchwader 
defilirte, mehrere Minuten lang am offenen Fenſter ſahen und, meiſt 
mit Operngläſern bewaffnet, bei der geringen Entfernung von unge⸗ 
fähr 60 Schritten ſich leicht und freudig von ſeinem guten Ausſehen 
überzeugen konnten. Gegenüber Ableugnungen und Entſtellungen 
wiederhole ich auf Grund beſter Information meine öfteren ſtets be⸗ 
ſtätigten Warnungen ſowohl gegenüber beunruhigenden Senſations⸗ 
nachrichten wie gegenüber allzu ſanguiniſchen Hoffnungen. 
thöricht, die Gefahr beſeitigt und Heilung nahe zu glauben; aber grund: 
falſch und unverantwortlich iſt die Behauptung, letzthin ſeien neue 
beunruhigende Erſcheinungen aufgetreten oder Gefahren und Beſorg⸗ 
niſſe gewachſen. Sehr langſamer Beſſerungsfortſchritt, aber keinerlei 
Verſchlimmerung, das iſt die wahre Lage. Auch Profeſſor Kußmaul's 
Berufung darf nicht als übles Zeichen gedeutet werden. Derſelbe ſoll 
nur eine Unterſuchung der Lungen vornehmen, weil den Aerzten nicht 
ganz klar iſt, ob die beobachteten Blutungen lediglich Ritzungen durch 
die Canüle oder auf Lungenaffection zurückzuführen ſeien, doch iſt 
letzteres nicht wahrſcheinlich, da die Temperatur des hohen Patienten 
immer normal war. Es macht allſeitig den beſten Eindruck, daß aus 
dem anfänglichen diplomatiſchen Verkehr unter einigen der Aerzte jetzt 
ein aufrichtiges Einvernehmen geworden zu ſein ſcheint. Seit 8 ½ Uhr 
ſind Bergmann, Bramann und Kußmaul, ſeit 9 Uhr Krauſe und 
Mackenzie beim Kronprinzen behufs Unterſuchung. — Der „Nat. ⸗Z.“ 
meldet man aus San Remo: Das Auffällige in dem Befinden des 
Kronprinzen iſt, daß, nachdem die Operationd: Wunde geheilt iſt, der 
Auswurf trotzdem noch fortbeſteht. Zu einer Begutachtung, ob der 
Auswurf aus dem kranken Kehlkopf oder aus den Luftwegen, eventuell 
aus der Lunge herrührt, wurde Kußmaul hierher berufen. Außerdem 
wird gewünſcht, daß Prof. Kußmaul den allgemeinen Zuſtand des 
Kronprinzen unterſuchen und ſein Urtheil darüber abgeben ſoll. Ein 


lungen bieten. 


Kleine Chronik. 


Die Königliche Bibliothek in Berlin wird in nächſter Zeit durch 
eine ee Neuerwerbung von Handſchriften zur deutſchen Geſchichte 
eine weſentliche Bereicherung erfahren. Es handelt ſich um die Erwerbung 
einer Handſchriftenſammlung, nach ihrem Begründer und nach ihrem jetzigen 
Beſitzer die Meermann ⸗Abllipps'ſche genannt, welche zuletzt in Eng⸗ 
land aufbewahrt wurde. Nach dem „Centralblatte für das Bibliothek⸗ 
weſen“ haben einige Berliner Notabeln den für Deutſchland wichtigen 
Theil dieſer Sammlung angekauft, in der Abſicht, ihn demnächſt der könig⸗ 
lichen Bibliothek für einen angemeſſenen Preis zugänglich zu machen. 
Den Grundſtock der e bildet eine ältere Hand⸗ 
chriftenſammlung, welche 1764 in Paris zum Verkaufe kam. Von jener 

lteren Bibliothek iſt ein Verzeichniß auf uns gekommen, das den Titel 
ührt „Catalogus manuscriptorum codicum Collegii Clara montani.‘ Die 

ermehrung dieſes Grundſtockes ließ ſich die Gelehrtenfamilie der Meer: 
mann durch mehrere Geſchlechter hindurch angelegen ſein. Nach Johann 
Meermann's Tode (1815) mußte die Familienbibliothek zum Verkauf 
kommen. Die endgiltige Feilbietung hatte erſt 1824 ſtatt. Bei der Auktion 
brachte die Bücher⸗ und Handſchriftenſammlung 131 000 holländiſche 
Gulden. Die Handſchriften der Meermanns, 1100 an der Zahl kamen 
damals in den Beſitz des bekannten Bücherſammlers Sir Thomas Philipps 
auf Middlehill in Worceſterſbire. Später wurde die Sammlung nach 
Cheltenham in Glouceſterſhire gehracht und dort durch ein Teſtament ſo 
eſtgelegt, daß ſie erſt nach vielen Jahren hätte veräußert werden können. 

llein neue Geſetze, welche in England die älteren ſtrengen Beſtimmungen 
über Fideicommiß weſentlich herabmildern, machten es angängig, 
daß ſchon jetzt, viel früher als man dachte, die Sammlung zur 
Veräußerung kommt. Daß die Meermann'ſche Sammlung viele für 


die deutſche Geſchichte bedeutſame Schriften enthalte, darauf hat ſchon vor] d 


i ren der Hiſtoriker Georg Waitz, der Herausgeber der Monu- 
a er) e mit der Mahnung, daß Deutſchland ſich 
den Erwerb dieſer Handſchriften nicht ſollte entgehen laſſen. ie wich⸗ 
tigſten der Meermann'ſchen Handſchriften ſind in lateiniſcher Sprache ab⸗ 

efaßt; aber auch griechiſche Handſchriften finden ſich darunter. Ein Theil 
de lateiniſchen Handſchriften ſtammt aus Metz. 
i. Pr. 


Eine hochherzige That hat in dieſen Tagen in Königsber 
die verdiente en an Am 28. Juni v. J. fiel ein ohne Auf⸗ 
ſicht am Pregel ſpielendes dreijähriges Kind in den Fluß. In dem nahen 
Garten des Lobenicht'ſchen Hoſpitals befanden ſich zu dieſer Zeit die 
Gattin des gl Ober⸗ und Corps⸗Auditeurs Libſich nebſt der einzigen 
jugendlichen Tochter. Letztere ſah kaum die Gefahr, als ſie ſich auch 
Khan über das an jener Stelle über fünf Fuß hohe, nicht den 
Anhaltepunkt gewährende Bohlwerk in den Pregel ſtürzte, auf K 
zuſchwamm ns daſſelbe fo 14 über Waſſer delt, bis vom jenſeitigen 
Ufer einige Männer ein Boot losgemacht hatten und Kind und Retterin 
aufnahmen. Jetzt iſt der hochherzigen Retterin vom Könige unter aus: 
drücklicher beſonderer Anerkennung ihres braven Verhaltens die Rettungs⸗ 
medaille am Bande verliehen worden. Herr Oberpräſident v. Schlieck⸗ 
mann überreichte am ee, Abend auf einer bei ihm ſtattfindenden 
Ballſeſtlichkeit der Retterin dieſe Auszeichnung. 


— rn eieinn AE 
ifenbentener auf dem Kuriſchen Haff wird der 
l. Wie- ens 26 ban berichtet: Die Kaufmannsfrau N. aus Hailla 
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Telegramm der „Magdeb. ig.” drückt die Beſorgniß noch concreter 
aus, indem es berichtet, unter den Aerzten herrſche die Beſorgniß, daß 
ſich beim Kronprinzen in Folge der Tracheotomie ein Lungenleiden 
eingeſtellt habe, wie es nach der Tracheotomie häufig vorkommt. — 
(Glücklicherweiſe haben die letzten Nachrichten aus San Remo dieſe 
Beſorgniß verſcheucht. D. Red.) 2 

[Dem Kaiſer] ſind Sonntag Mittag beim Vorüberziehen der 
Schloßwache wieder ſtürmiſche und begeiſterte Ovationen dargebracht 
worden. Vor dem Palais wogte bereits von zwölf Uhr an ein ge⸗ 
waltiges Menſchenmeer, welches ſich von der Akademie und dem Denk⸗ 
mal Friedrich des Großen, an der Univerſität vorüber weit über den 
Opernplatz hin erſtreckte und immer mehr anſchwoll. Gegen dreiviertel 
ein Uhr, als die Schloßwache mit klingendem Spiel heranrückte, be⸗ 
fanden ſich am Palais des Kaiſers mindeſtens acht⸗ bis zehntauſend 
Perſonen. Alle Blicke waren auf das Erdgeſchoß gerichtet und nun 
erſcheint die ehrwürdige Geſtalt des Monarchen am Fenſter. Ein viel⸗ 
tauſendſtimmiger Jubelruf durchbrauſt die Luft; Hüte und Taſchen⸗ 
tücher wurden geſchwenkt. Im nächſten Augenblick war die Schutz⸗ 
mannskette durchbrochen und dicht bis unter die Fenſter des Kaiſers 
ſtürmte die „Hurrah“ rufende Menge. Der Kaiſer verneigte ſich 
wiederholt und grüßte mit der Hand. Langſam zerſtreute ſich die 
Menge. Auf beiden Seiten der Linden konnte man infolge der 
Ueberfüllung nur mit langſamen Schritten vorwärts kommen. Zu⸗ 
weilen ſtockte der Verkehr vollſtändig. 

[Eine traurige Nachricht! iſt, dem „B. B.⸗C.“ zufolge, am Sonn⸗ 
abend hier eingetroffen. Aus St. Petersburg wurde nämlich gemeldet, 
daß ſich dort Mittags im Hotel de France der deutſche Botſchaftsſecretär 
Prinz Hohenlohe⸗Oehringen erſchoſſen hat. Der Unglückliche iſt 
ein Sohn des Herzogs von Ujeſt, deſſen e bereits wiederholt von 
harten Schickſalsſchlägen getroffen worden iſt. Ein Sohn des Herzogs iſt 
in Italien fan der Schwlindſucht geſtorben und der Herzog weilt augen⸗ 
blicklich in San Remo mit einem anderen, ebenfalls kranken Sohn. Ein 
dritter Bruder des Prinzen, welcher in Petersburg Hand an ſich gelegt 
hat, wollte bereits Sonnabend nach Petersburg eilen, verpaßte aber den 
Zug und wird heute Sonntag Abend Berlin verlaſſen. Der jetzt Ver⸗ 
ſtorbene wurde für die nächſte Woche in Berlin erwartet. 


Berlin, 26. Febr. [Der Verein der Spiritudfabrifanten] 
berieth geſtern über die Begründung einer Spiritusbank für 
Deutſchland. Der für die neue Organiſation vorgeſchlagene Ent⸗ 
wurf eines Vertrages mit den Brennern lautet: 

8 1. Ich übertrage der Spiritusbank den Verkauf des geſammten von 
mir nach dem 1. September 1888 herzuſtellenden Spiritus. 

$ 2. Ich werde für denſelben den Maiſchraumſteuer⸗Credit beantragen, 
und dieſen Credit, ſoweit ich denſelben bisher nicht benutzt habe, oder ihn 
nicht weiter benutze, der Bank übertragen; dieſelbe wird durch Bürgſchaft 
ſich dafür mitverbindlich machen, den Credit vom Steuerfiscus beſchaffen 
und die Steuer e vaylen, mir ſelbſt aber den Betrag des Credits 

elegentlich der für den Spiritus zu leiſtenden Anzahlungen und Vor⸗ 
wuͤſſe in Abzug bringen. 

§ 3. Ich verpflichte mich, für jedes Hektoliter Spiritus, welches ich 
anderweitig verkaufe, verwerthe oder überhaupt fortgebe, an die Bank 
ark Strafe zu zahlen. 

Ich liefere den Spiritus an die mir zunächſtliegende Eiſenbahn⸗ 
Station oder Waſſerverladungsſtation franco und * durch Ueber⸗ 
reichung des Verſendungsſcheines der Bank ſofort die Dispoſition über 


den Spiritus. 
§ 5. Ich überreiche am Anfang jeden Monats der Bank den verbind⸗ 
aiſchmaterials und des Maiſchraum⸗ 


lichen Nachweis des declarirten 
ſteuer⸗Betrages. 

$ 6. Die Bank verwerthet den von mir gelieferten Spiritus nicht ge⸗ 
ſondert, ſondern gemeinſam mit dem von den einen ee Vertrag ab⸗ 
Ihliegenben Brennern gelieferten Spiritus auf zwei Conten: Rn onto 

8 deu mit Abgabe von 50 Mark contingentirten Spiritus, 2) Conto 8. 
e 12 Contingent hinaus von mir bergejtellten Spiritus (Super: 
contingent). 

9 ch bin berechtigt, für den Betrag meiner Berechtigungsſcheine 

zu Conto K. 50 bei Beginn des Brennjahres den Gegenwerth mik 20 M. 

Be Hektoliter auf drei Monate voraus von der Bank zu fordern, fofern 

dagegen der Bank einen mit zwei ihr gendaens erſcheinend Unter: 

ſchriften verſehenen Depotwechſel übergebe oder anderweitige Sicherheit 
eſtelle. 

88. sg erhalte als garantirten Minimalpreis von der Bank für den 
auf Conto K. 50 gelieferten Spiritus einſchließlich des Contingent⸗Berech⸗ 
tigungsſcheins, deſſen Auslieferung an die Bank ich auf dem Verſendungs⸗ 
ſchein zu beantragen habe, fofor us der Lie | 50 M. mit Abzı 
eines noch näher zu beſtimmenden Frachtausgleichs. Außerdem erhalte i 
chein K. = auf welchen am Jahresſchluß der geſammte 


dieſem Conto aus dem Antheil am Conto 8. zuſteht, abzüglich aller Un⸗ 


war mit pier Kindern und der Erzieherin derſelben zu Verwandten nach] angelangt und Alles f 


Gilge gelabten und zwar über das Haffeis. Um 6 Uhr Abends kehrten 
= fröhlich heim; der Kutſcher kam aber bei dem orkanartigen Sturme in 
er Dunkelheit von der 8 ab. Nachdem 1 bis 12 Uhr auf dem Haff 
umhergeirrt waren, beſchloſſen ſie, auf dem Eiſe be übernachten. So gut 
es ſich eben machen ließ, wurden die Kinder vor den Unbilden der Witte⸗ 
rung durch die Pelze geſchützt. Den Schrecken des Herrn N. kann man 
ſich leicht vorſtellen, als er um 9 Uhr telegraphiſch anfragte, ob die Sei: 
nigen noch in G. wären, und erfuhr, daß ſie ſchon um 6 Uhr die Rück⸗ 
reiſe angetreten hätten. Schnell wurden Leute aufgeboten, um die Ver⸗ 
irrten zu ſuchen; aber alle kehrten unverrichteter Sache heim. Mit Tages⸗ 
anbruch fuhr Herr N. nach G. und verfolgte von hier aus die Schlitlen⸗ 
ſpuren der Seinen. Nachdem er auch die Stelle getroffen, wo ſie über⸗ 
nachtet, eilte er, von neuer Hoffnung beſeelt, weiter und fand alle unver⸗ 
ſehrt an einem breiten Riß im Eiſe ſtecken. Um 9 Uhr Vormittags langte 
man endlich glücklich in Agilla an. 


Im Berliner Zoologiſchen Garten iſt nun auch das weibliche 
Nilpferd in das neue Heim übergeführt worden, was unter außerordent⸗ 
lichen 5 ſi alas. Es mußte eine regelrechte Falle, wie 
ſie an der Weſtküſte von Afrika bei den Eingeborenen üblich iſt, von Herrn 
Carl Hagenbeck aus ſchweren Bohlen gebaut werden, um das wider⸗ 
ſtrebende Nilpferdweibchen, das den alten Behälter durchaus nicht ver⸗ 
laſſen wollte, zu fangen und nach dem neuen Gebäude zu ſchaffen. Die 
Aufſtellung der Falle bot um ſo größere Schwierigkeiten, als das erzürnte 
Thier bein Anblick der vielen Arbeiter in immer größere Wuth gerieth und 
die aan Eiſenſtangen, feines Käfigs gleich Drahtſtäben Bea Die 
Falle beſtand aus zwei Längswänden, die fich, einen engen Gang bildend, 
an der einen Seite dem Ueberführungskäfig, an der entgegengeſetzten Seite 
dem Behälter des Flußpferdes anſchloſſen. Die beiden letzten Bohlen 
ieſer Wände waren durch Flaſchenzüge derartig verbunden, daß ſie, als 
nach langem Bemühen das — 5 endlich zwiſchen der Falle ſaß, zuſammen⸗ 
geooen werden konnten, wodurch das Thier förmlich in den Transport⸗ 
äfig „hinein EN wurde. Dieſe Arbeit nahm neun volle Stunden, 
von 8 Uhr früh is 5 Uhr Nachmittags, in Anſpruch. Der Reſt der 
Ueberführung ging verhältnißmäßig leicht von ftatten und bald plätſcherte 
das immer noch empörte Weibchen in dem großen, neuen Baſſin, welches 
der Vorſicht halber aber von dem des Männchens durch mächtige Eiſen⸗ 
traillen getrennt iſt, um jedes Unheil zwiſchen den beiden erzürnten 
Afrikanern unmöglich zu machen. 


Ein e Unglück iſt dem Herrn Anatole Henri Dubois zu 

aris widerfahren. Im Jahre 1882 wurde demſelben ein Knabe geboren. 
Dubois iſt der Sohn des ehemaligen Leibkammerdieners des Her⸗ 
ogs von Chartres und ſelbſtverſtändlich im höchſten Grade ropaliſtiſch 
geſinnt. Als das Kind getauft werden ſollte, übergab man daſſelbe der 
weiten Frau Suſanne Deroulede mit dem 9 den Kleinen auf die 
Namen Louis Philipp eintragen zu laſſen. In der Wohnung war 
Alles für einen 3 Schmaus vorbereitet, die Wöchnerin ſagte zu 
Dane 8 als iche Ji eich an Ben nn 2 agen 
u beſteigen: „Ich reiche Ihnen gleich je r Honorar, liebe Frau, bei 
Jire Walcker eben Sie den Kleinen einfach der Amme, ich kann 

e an der Tafel nicht theilnehmen laſſen, u Gäſte find u vornehm.“ 
Zornerfüllt ging Frau Suſanne fort, * aum einer halben Stunde 
war der Neugeborene als neues Mitglied der Chriſtenheit wieder daheim 


einſchließlich desjenigen Gewinns, welcher] 35 


koſten zu an mich anthellig meiner Lieferung ausgezaßlt wird. Dieſer 
geg. cen iſt als Antheil auf gelieferte Hektoliter au porieur aus⸗ 
geſtellt. 

$ 9. Der Frachtausgleich beſteht in einem Abzuge von: a. einer halben 
Mark pro Hektoliter in denjenigen Ländern und Provinzen, welche ihren 
Trinkbedarf von 4½ Liter reſp. 3 Liter Eu Kopf nicht ganz durch eigene 
Production decken, alſo importiren und b. in einem Frachtabzuge von 
einer Mark in denjenigen Ländern und Provinzen, welche mehr produ⸗ 
ciren, als ſie conſumiren. > 

$ 10. Für den zu Conto S. (Supercontin ent) gelieferten Spiritus 
erhalte ich ſofort nach der Lieferung vorſchußweiſe denjenigen Betrag, 
welcher halbmonatlich unter Berückſichtigung des jeweiligen Exportwerths 
vom Directorium unter Zuſtimmung des Aufſichtsraths feſtgeſetzt werden 
muß. Ich erhalte ferner einen Reſtkaufgeldſchein „Sc, auf welchem die 
jeweilige Anzahlung auf den gelieferten Spiritus vermerkt iſt und auf 
welchen am Schluß des . der Geſammtertrag des Conto 
„S“ (ohne weitere Abzüge als die Verkaufs⸗Nettoſpeſen und eine Proviſion 
von 1 pCt.) nach Verhältniß der zu dem Conto „8“ von mir gelieferten 
Hektoliterzahl au portenr ausgezahlt wird. Der Geſammt⸗Reinertrag dieſes 
Abrechnungscontos „8“ wird feſtgeſtellt: 1) Ertrag für den aus dem Conto 
„Ss“ in den Inlandsconſum a Spiritus (Separatconto K. 70) 
mit feſtem Verkaufspreis von 30 M. 2) Für den von der Bank maiſch⸗ 
raumſteuerfrei verkauften Spiritus (Separatconto M. St. F.) als antheiliger 
Reinertrag dieſer Verkaufsconti bis zum Betrage von 30 M. (Der darüber 
erzielte Reinertrag fällt an das Conto K. 50 und wird unter den im $ 8 
bezeichneten Bedingungen auf 3 K. 50 an mich gezahlt.) 

11. Der geſammte am Jahresſchluß unverkauft gebliebene Spiritus 
verbleibt dem Conto 8., ſoweit die Bank nicht beliebt, ihn gegen Dreißig⸗ 
markpreis für Conto K. 50 (K. 70) zu entnehmen. Dieſer Spiritus wird 
den een zu Conto 8. auf das nächſte Brennjahr als neugeliefert 
vertheilt. 

$ 12. Für gelieferten Maisſpiritus erleide ich einen Abzug von 1 M., 
für Melaſſe und Dariſpiritus 2 M. per Hektoliter an beiden Conten. 

§ 13. Die Bank iſt . die geſammten Brenner, welche einen 
mit dieſem gleichlautenden Vertrag abgeſchloſſen haben, alljährlich wenig⸗ 
ſtens einmal und dann am Schluſſe des Geſchäftsjahres zur Entgegen⸗ 
nahme der Rechnungslegung und Prüfung der Geſchäftsführung 75 berufen. 

§.14. Dieſer Vertrag iſt gleichlautend mit den in das Statut der 
Spiritusbank aufgenommenen bezüglichen Beſtimmungen, denen ich mich 
in gleicher Weiſe wie alle der Spiritusbank beitretenden Brenner unter⸗ 
werfen werde. Für die Ausführung des Vertrages wird noch ein ſpecielles 
Regulativ von zu dieſem Zweck delegirten Vertretern des Ausſchuſſes des 
Spiritusvereins feſtgeſetzt werden. 

Ueber die Verhandlung ſelbſt berichtet die „Voſſ. Ztg.“: 

Der Vorſitzende gab einen Ueberblick über den Verlauf der Einigungs⸗ 
beſtrebungen. Es ſei im Vorſtande der Plan einer Spiritusbank und der 
Entwurf von Verträgen mit Brennern und Spiritushändlern ausgearbeitet 
worden; da dieſe Arbeit ſoeben erſt beendet ſei, ſo könne ein endgiltiger 
Beſchluß in der Sache heute noch nicht gefaßt, ein ſolcher vielmehr nur 
durch eine Verhandlung und eine Reſolution vorbereitet werden. Zuvörderſt 
ſprach v. Graß⸗Klanin über die Uebelſtände des gegenwärtigen Spiritus⸗ 

eſchäftes, welche zu dem Plane der Spiritusbank geführt haben. Urſache 

er ſchlechten Preislage des Spiritus auf dem Weltmarkte ſei zuerſt das 

Ausfuhrprämienſyſtem anderer Staaten; augenblicklich komme noch das 
Sinken der ruſſiſchen Valuta hinzu. Die ückwirkung des Weltmarkt⸗ 
preiſes auf den Inlandpreis müſſe beſeitigt werden und das ſei möglich 
durch Trennung des zur Ausfuhr beſtimmten Spiritus von dem Inland⸗ 
Conſum⸗Spiritus. Nach ſolcher Trennung könne man dann die Preis⸗ 
bildung des Conſumſpiritus ſoweit beeinfluffen, daß der Preis in richtigem 
Verhältniſſe zu den Herſtellungskoſten Re Vor einem Mißbrauche in 
dieſer Hinſicht ſchütze das Geſeß. Dr. Calberla (Provinz Sachſen) er⸗ 
örterte ſodann die finanzielle Begründung der geplanten Bank. Man habe 
eines der hervorragendſten Finanzinſtitute für die Sache gewonnen („Ber⸗ 
liner Handelsgeſellſchaft“). In der Aufbringung des Capitals von 
10 Millionen liege ein großer Fortſchritt gegenüber dem früheren Coalitions⸗ 
plane, weil einmal der Geſammtbetrag nicht zu ſchwer zu beſchaffen, 
andererſeits den Brennereien ſowohl, wie den Händlern eine genügende 
Betheiligung geſichert ſei. Man möge die x e mit Rückſicht darauf er: 
wägen, daß vorausſichtlich mindeſtens fünf 1 25 lang kein neuer Verſuch 
erfolgen werde, falls der vorliegende zum Scheitern komme. Freiherr 
von Tiedemann⸗Cranz wendet ſich Beam die Entwürfe, welche 
noch zu unreif ſeien, um eine Beſchlußfaſſung zu ermöglichen. Er 
bedauere ſehr, daß der von ihm ſelbſt ausgearbeitete Plan nicht 
zur Annahme gelangt wäre; dieſen halte er auch heute noch für das 
einzig Richtige, auch wäre die Disconto⸗Geſellſchaft und die deutſche 
Bank für denſelben eingetreten; während man jetzt nur die Berliner 
Handelsgeſellſchaft habe 1 können. 10 Millionen ſeien ein viel zu 
eringes Grundcapital für ein ſolches Unternehmen, zu welchem mindeſtens 

as Dreifache gehöre. Wohin man treibe, wenn das Grundcapital zu 

niedrig bemeſſen ſei, zeige das Schickſal der vielen Zuckerfabriken, welche 
mit hohen Hypotheken und zu geringen eigenen Mitteln zu arbeiten be⸗ 
annen. Ein fernerer Mißgriff bei dem neuen Unternehmen ſei die Be⸗ 

timmung, daß die Bank auch Geſchäfte für m Rechnung machen könne. 
Er habe berechnet, daß die Bank bei einem Spiritusweltmarktpreiſe von 
etwa 20 pCt., bei 40 Mark aber 60 pCt. ihres Capitals ver⸗ 

Da thue er es billiger, er ſei mit 6 pCt. für ſein Geld 


Ma 
dienen werde. 


j ien in beſter Ordnung. Der kleine Louis Philipp, 
der jetzt das ſechste Lebensjahr vollendet hatte, ſollte nun in eine Schule 
Eu t werden; zu dieſem 9 5 holte der Vater ſeinen Taufſchein und 
and zu ſeinem Entſetzen, daß die um die Mahlzeit gebrachte Frau Derou⸗ 
lede das Kind auf die Namen Napoleon Bonaparte hatte kaufen 
laſſen. Herr und Frau Dubois erklärten, Thränen in den Augen, daß 
mit dem Namen die ganze Zukunft ihres Kindes vernichtet ſei, daß die 
Prinzen von Orleans, die ſicher für den Sohn geſorgt haben würden, ſich 
eines Napoleon Bonaparte gen nicht annehmen werden. Die Dame 
Suſanne, die dieſer Tage als Beklagte vor Gericht erſcheint, erklärt voll 
euchelei, der Irrthum ſei möglich und bedauerlich, allein ſie habe die 
igenheit, daß ſie, „wenn man ſie mit nüchternen Magen umherſchicke, 
eine kleine Sinnesverwirrung verſpüre“. Trotz des Schmerzes der 
Familie Dubois erklärt ſich der Richter außer Stande, der guten Frau 
mehr als eine ſcharfe Rüge zukommen zu laſſen; er erklärte, es liege nicht 
in ſeiner Macht, Correcturen in einem öffentlichen Regiſter vornehmen zu 
laſſen. Vernichtet ſagt Madame Dubois: „Was ſoll ich alſo mit meinem 
5 Kinde be 7 800 dan > — „Sie ben 
ie die Zeit ab, bis Ihr Sohn zur Fi elangt, und geben Sie i 
dann ein halbes Dutzend royallſtiſcher Namen.“ 8 ihn 


Ein Sklavenmarkt. In Kabul, ſo ſchreibt die indiſche Zeitun 
„Kaiser i-Hind“ wird noch alle drei Monate ein Sklavenmarkt a0 bee 
Die Sklaven kommen zumeiſt von Kafriſtan. Die Mädchen erzielen einen 
höheren Preis als Knaben oder erwachſene Frauen. Die Mädchen werden 
a indem man ſie mit der Spanne der Hand mißt, und koſten 20 
bis 60 Rupien die Spanne. Da 7 werden die von Hajara und Panchſeer 
kommenden Mädchen nicht er aß verkauft, fondern nach ihrem pers 
ſönlichen Werthe, welcher zwiſchen SO—120 Rupien ſchwankt. Nur Muba⸗ 
medaner dürfen Sklaven kaufen. Sollte ein Hindu ſich deſſen unter⸗ 
ED, wird er nebft feiner Familie gezwungen, zum Muhamedismus 

eten. 


Merkwürdig. Saß neulich ein trunk⸗ und ehrenfeſter Mann im 
Kreiſe der abendlichen Genoſſen. Er hatte ſich zur leiblichen Stärkung 
einen Fiſch bereiten laſſen, der ihm ſichtlich ſchmeckte. Als er nun den 
letzten Biſſen mit einem tiefempfundenen Schluck hinabgeſpült hatte, ſah 
er e und nachdenklich, wie es ſeine Art iſt, eine Weile auf ſein 
Glas und that dann den n Ausſpruch: „Es ift doch merkwürdig, 
wie ein Thier, was ſein Lebtag nichts getrunken hat als Waſſer, hinterher 
doch ſo ſchmecken kann!“ 


Theaternotizen. 

Im Wallner⸗Theater nahm am Sonnabend Karl Mittell vom 
n Abſchied. Der Künſtler wurde mit Auszeichnungen 

er et. 

Die Verlobung von Emil Götze mit Frl. Donita vom Stadttheater 
in Köln iſt, wie dem B. B. C.“ von verſchiedenen Seiten ühereinſtimmend, 
und wie uns überdies mittelbar von einer der ee we Perſönlichkeiten 

emeldet wird, ſchon wieder aufgehoben. Frl. Donita nimmt ihre 
ntlaſſung aus dem Verbande des Kölner Stadttheaters; wie es heißt, ſoll 
auch Herr Götze, der eben bei ſeinem Arzt in Bonn weilt, eine Zeit lang 
der Bübne fernbleiben. 


8 — — 


— Unter allen Umſtänden werde aber derjenige, der außerhalb der 
ank bleibe, mehr verdienen als der, welcher ihr an ehört, und dieſe Er⸗ 
wägung werde das — — des ganzen Planes be 5 der überdies 
in erſter Linie den Süddeutſchen zu Gute käme, die ohnedies ſchon durch 
das neue Geſetz ſtark bevorzugt ſeien. Außerdem polemiſirte Redner gegen 
die Zuziehung der Händler zu der Bank. Gegen dieſe Ausführungen 
wandte ſich zung ft der Vertreter des Vereins Berliner Rohſpiritushändler, 
Simon Böhm, der das Project Tiedemann als ganz unannehmbar be⸗ 
zeichnet. Daſſelbe habe eine Betheiligung von 40 pCt. der Brenner vor⸗ 
ausgeſetzt und ſomit nur eine halbe . bedeutet, überdies einen 
ſehr koſtſpieligen Verwaltungsapparat — z. B. einen Director mit 30 000 
Mark Gehalt — in Ausſicht genommen und in Geſtalt des Herrn Lach⸗ 
mann in Hamburg als Leiter der Anſtalt den Bock zum Gärtner geſetzt, 
da dieſer Herr außerhalb des Zollvereins ſtehe und außerdem für 
die Inzereſſen des Zoll⸗Vereins kein Herz habe. Welches Ver⸗ 
trauen die Berliner Handelsgeſellſchaft genieße, zeige der Umſtand, daß von 
der für die Händler vorbehaltenen Betheiligungsſumme von 2½ Millionen 
am heutigen Vormittage 2 300 000 M. gezeichnet ſeien. Ein Capital von 
10 Millionen ſei völlig genügend, ja man werde eher unter einem Zuviel 
von Capital zu leiden haben. Es ſei zu bedenken, daß die Bank nur conſum⸗ 
ſteuerpflichtigen Spiritus verkaufen und dabei die Creditvergünſtigung genießen 
werde. Lucke⸗Patershauſen ermahnt dringend, alle kleinen Bedenken fallen zu 
laſſen und unter allen Umſtänden etwas zu Stande zu bringen. Er ſchlug 
folgende Reſolution vor: „Der Verein der Spiritusfabrikanten in 
Deutſchland ſpricht in der heutigen Generalverſammlung dem Geſammt⸗ 
vorſtande, dem Ausſchuſſe und der zur Ausarbeitung eines Projectes für 
Begründung der „Spiritusbank für Deutſchland“ niedergeſetzten Commiſion 
für die damit verbunden geweſenen Arbeiten, aufgewandten Bemühungen 
und gebrachten Opfer ſeinen Dank aus. Das durch den Herrn Referenten 
Namens des Ausſchuſſes dargelegte Project, nach welchem nunmehr mit 
der ei en einer Bank für Spiritusverwerthung vorgegangen werden 
ſoll, erſcheint durchführbar, und bekundet die Verſammlung hiermit ihr 
volles Vertrauen, daß die Commiſſion bez. der Ausſchuß dieſe für Geſun⸗ 
dung des Brennereigewerbes unentbehrliche Zuſammenfaſſung deſſelben zu 
utem Ende führe.“ Des Ferneren ſprach v. Dieſt⸗Daber gegen von 
Tiedemann. Derſelbe äußerte u. A., es ſei ein Unding, die Händler fern⸗ 
halten zu wollen. Man könne dieſelben gar nicht entbehren, erſtens wegen 
der Vorſchußfrage, die ſich ganz von ſelbſt regle, wenn die Händler be⸗ 
theiligt werden, zweitens we der Geſchäftskenntniß und Routine dieſer 
Leute, die für die Das zugebilligte Proviſion doch auch Arbeit und Ge⸗ 
ſchäftsunkoſten zu leiſten hätten. Es folgten ſodann noch ſcharfe Wider⸗ 
legungen der Aeußerungen v. Tiedemanns durch die beiden Referenten, 
welche das Wort erhielten, nachdem eine lange noch eingetragene Redner⸗ 
liſte durch Annahme des Schlußantrages beſeitigt war. v. Graß ſetzte 
auseinander, daß jeder Verluſt bei dem Unternehmen ausgeſchloſſen ſei, 
ſobald die vorausgeſetzte Betheiligung von 80 pCt. der Brennereien er⸗ 
folge. Für die Außenſtehenden werde ſodann die ganz veränderte Ge⸗ 
ſchaͤftslage, das Fortfallen aller Börſennotirungen u. ſ. w. eine fo unan⸗ 
genehme Lage herbeiführen, daß ſie vorausſichtlich noch nachträglich ein⸗ 
treten müßten. Es wurde nunmehr die Reſolution Lucke einſtimmig 
angenommen, der urſprünglich ſtark gefüllte Saal war dabei noch zu 
etwa zwei Dritteln beſetzt. Es erfolgte der Schluß der Generalverſamm⸗ 
lung gegen 4 Uhr. Unmittelbar nach dem Schluß trat der Ausſchuß zu 
einer Sitzung zuſammen, in welcher die bisherige Commiſſion beauftragt 
wurde, nunmehr die Begründung der Spiritusbank für Deutſchland auf 
5 des der Generalverſammlung vorgelegten Projectes endgiltig vor⸗ 
zubereiten. 
— —-—̃ — —— Dar UN DE TrIOmTwrEEEESemBEEL nee: 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 27. Februar. 
Die Regulirung der Breslauer Schifffahrtsſtraße. 

Die Frage der Regulirung der Breslauer Schifffahrtsſtraße iſt im 
Schoße des Magiſtrats jetzt ſo weit gediehen, daß derſelbe der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung beſtimmte Anträge hat unterbreiten können. In 
dieſen vom 20. d. M. datirten Anträgen erſucht der Magiſtrat die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung, feinem Beſchluß beizutreten, welcher dahin geht: 

1. Die königliche Staatsregierung zu erſuchen, zur Verbeſſerung der 
Schifffahrtsverhältniſſe auf der Oder im Weichbilde der Stadt 
Breslau die Regulirung der Oder durch Verbreiterung des 
Flußprofils im Innern der Stadt, Einbau zweier großer 
Schleuſen, Neubau von Wehren zur Begrenzung der oberen und 
unteren Stauſtufe und durch Schiffbarmachung der Nord⸗Oder zur 
Ausführung zu bringen und 2; 8 

II. zur Durchführung dieſes Projects 

a. dem königlichen Fiscus die erforderlichen Theile der Promenade 


— —— 


2, Breslau, 27. Februar. [Von der Börse.] Die Börse be- 
gann das Geschäft in ziemlich fester Haltung. Bald machte sich jedoch 
auf dem Russenmarkte eine erneute Schwäche fühlbar, welche sich 
zuerst nur durch vermehrtes Angebot äusserte. Später, als Berlin 
einen bedeutenden Rückgang „Russischer Bank für auswärtigen Handel“ 
meldete, überdies aber speciell für Russische Valuta weichende Tendenz 
depeschirte, bemächtigte sich des gesammten Russengebietes eine panik- 
artige Flauheit, welche sowohl Renten wie Banknoten ganz bedeutend 
im Preise zurückwarf. Die andern Werthe hielten sich, wenn auch 
nicht gänzlich unberührt, dennoch im Grunde ziemlich fest, — Geschäft 
zuweilen belebt. Schluss für russische Valuta sehr flau, für Renten 
eine Nuance besser, 

Per ultimo Mürz (Course von 11 bis 1¾ Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
rg bez., Ungar. Goldrente 771/;—77 bez., Ungar. Papier- 
rente 66 ¼ bez., Vereinigte Königs- u. Laurahütte 90% —90 bez. u. Br., 
Donnersmarckhütte 451/,—3/, bez., Oberschles. Eisenbahnbedart 62¾— J 
bez., Russ. 1880er Anleihe 751/—743], bez., Russ. 1884er Anleihe 89½ 
bis 88½ bez., Orient-Anleihe II 49½—5/ bez., Russ. Valuta 167 bis 
165½ bez., Türken 13,60 bez., Egypter 75 bez., Italiener 93½ bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 

Berlin, 27. Februar, 11 Uhr 45 Min. Credit-Actien 139, —. Dis. 
ae 85 —. Ziemlich fest. Märzeourse. 

Berlin, 27. Februar, 12 Uhr 35 Min. Credit- Actien 138, 90. 
Staatsbahn 86, = Lombarden —, —. Laurahütte 90, 10. 1880er 
Russen 75, 10. Russ. Noten 166, —. 4proc. Ungar. Goldrente 76, 90. 
1884er 5 —— ehe Orient-Anleiho II 49, 60. Mainzer 103, 50 

isconto-Commandi 2 4proc. E 55. — i } 
Russen angeboten. 8 . 


Wien, 27. Februar, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 268, 50. 


Staatsbahn —, — Lombarden —, —. laden 4 
52 knoten 

62. 22. Aproc. ungar. Goldrente 96, 40. Ungar. Papi ar 

Elbethalbahn —, —. Still. f gar. Papierrente —, —. 


Wien, 27. Februar, 11 Uhr 5 Min. Oesterr. Credit-Acti — 
Angar. Credit —, —. Staatsbahn 215, 10. Lombarden —, . u 
191,50. Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten 62, 22. 40% ungar. 
Spt ge 96, 45. Ungar. Papierrente 82, 90. Elbethalbahn 154, 75. 

uhig. : 
Frankfurt a. M., 27. Februar. Mittag. Credit-Actien 2149 PR 
Staatsbahn 173'/,. Lombarden —, —. Galizier ana Ungarische 
Goldrente 77, 20. Egypter 75, 20. Laura —, —. Ziemlich fest. 

Paris, 27. Februar. 3% Rente 82, 07. Neueste Anleihe 1872 
106, 50. Italiener 93, 40. Staatsbahn 430, —. Lombarden —, —. 
Egypter 378, 75. Behauptet. 

London, 27. Februar. 


Consols 102½. 
Egypter 74⅛. Nasskalt. 


1873er Russen 90% 


Wien, 27. Februar. [Schluss- Course,] Ruhig. 
27. 


Cours vom 25. Cours vom 25. 27. 
Credit-Actien .. 268 50 269 00%) |Marknoten .......« 62 20 62 20 
St.-Eis.-A.-Cert. 214 70 215 00 4% ung. Goldrente. 96 40 96 37 
Lomb. Eisenb. 77 — 76 50 Silberrente . ..... 78 85 78 85 
Galizier 191 50 191 50 London . 126 90126 85 
Napoleonsd’or . 10 05 | 10 05 Ungar. Papierrente. 82 871 82 97 


) Nach Schluss 268, 50. 


ober: und unterhalb der Sandbrücke, der rechtsſeitigen Böſchung 
der Straße nach den Werdermühlen und die im Beſitze der 
Stadtgemeinde befindliche Matthias⸗Inſel zum Eigenthum 
abzutreten, und zwar den Promenadentheil oberhalb der Sand⸗ 
brücke mit dem Wunſche, bei Ausführung des Projects möglichſt 
darauf Bedacht zu nehmen, daß die Promenade in einer Breite 
von mindeſtens 16 Meter (ſtatt 11 Meter) erhalten bleibe. 

b. dem königlichen Fiscus die im Flußbette befindlichen ſtädtiſchen 
Stauwerke an der Matthiaskunſt und das große ſtädtiſche Wehr 
an den Werdermühlen zum Abbruch zu überlaſſen, 

ad a und b: 
unter Vorbehalt des Materials der Bauwerke, namentlich der 
Matthiasbrücke und des Nadelwehrs. 

o. dem königlichen Fiscus den Preis für den Ankauf der Grund⸗ 
ſtücke Nr. 4 und Nr. 5 „am großen Wehre“ (Mühlen der Ver⸗ 
einigten Oelfabriken und des Huguenel) und Nr. 7 bis 11 „an 
den Mühlen“ (Mühlen der Boltze'ſchen Erben und des Volkmer) 
bis zum Höchſtbetrage von 275000 Mark aus ſtädtiſchen Fonds 

2 zu erſtatten. 

III. die durch die Ausführung des Projects bedingte Regulirung der 
Promenade, des Ritterplatzes und der Heiligegeiſtſtraße 
nebſt den etwa daraus herzuleitenden Entſchädigungen der Anlieger 
ſowie die Unterhaltung der auf ſtädtiſchem Grund und Boden liegen⸗ 
den Ufermauern auf die Stadt zu übernehmen. 

In den umfangreichen Motiven giebt der Magiſtrat zunächſt einen 
Ueberblick über die Entſtehung der beiden vielbeſprochenen Projecte der 
Führung der Schifffahrtsſtraße durch oder um die Stadt unter Präciſi⸗ 
rung der Stellungnahme der Stadtgemeinde, wie dies wiederholt in den 
ausführlich mitgetheilten Expoſes des Herrn Oberbürgermeiſters in der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung geſchehen iſt. Alsdann werden die pecu⸗ 
niären Opfer berechnet, welche der Stadt durch die Ausführung des 
einen und des andern Projects erwachſen. Für das Project der 
Durchführung der Schifffahrtsſtraße durch die Stadt ge 
ſtaltet ſich dieſe Berechnung wie folgt: Die Abtretungen von Terrains 
an der Promenade oberhalb der Sandbrücke (34 a), durch welche eine Ver⸗ 
breiterung des Oderarms auf 45 Meter erzielt werden ſoll, am Ober⸗ 
landesgerichtsgebäude (Sa) und an der Promenade gegenüber der Matthias⸗ 
inſel (29) find auf 213000 Mark bewerthet; die Matthiasinſel iſt auf 
216330 Mark abgeſchätzt, die jetzt nicht benutzte Waſſerkraft derſelben auf 
220000 Mark; der Kaufpreis für die bei den Regulirungsarbeiten fallen⸗ 
den vier Mühlengrundſtücke (Boltze'ſche Erben 50000, Huguenel'ſches 
Grundſtück 100000, Vereinigte Oelfabriken 50000, Volkmer'ſches Grund⸗ 
ſtück 60000, Insgemein 15000) iſt auf 275000 Mark beziffert; die Regu⸗ 
lirungsarbeiten an der Promenade ꝛc. nebſt Entſchädigungen der Anlieger 
ſind auf 90000 Mark geſchätzt. Hiernach würde ſich der Geſammtbetrag 
der von der Stadt geforderten Leiſtungen auf 1014330 Mark belaufen. 
Es iſt jedoch in Abzug zu bringen der Gewinn, welcher der Stadt⸗ 
gemeinde aus der geplanten Beſeitigung der Stauwerke an der Matthias⸗ 
Inſel und des großen Wehres erwächſt, für welche die Unterhaltungskoſten 
ſo bedeutend ſind, daß dieſer Gewinn auf einen Capitalwerth von 
310913 Mark beziffert werden kann. Es berechnet ſich alſo der Werth 
der erforderlichen Leiſtungen der Stadtgemeinde im Falle der Ausfüh⸗ 
rung des Regulirungsprojectes 1 (durch die Stadt) auf 703400 
Mark. Außerdem würde der Stadt die Unterhaltungspflicht bezüglich der 
Futtermauern an der Sandbrücke ꝛc. (uſammen 550 Meter Länge) 
obliegen. 

Für das Project U (Anlage eines Schifffahrtscanals um die Stadt 
innerhalb des von der alten Oder beſchriebenen Bogens) werden berechnet: 
an Koſten für den zun Bau des Canals zu erwerbenden Grund und 
Boden (nach einem Koſtenüberſchlage der Staatsregierung): 1910000 M., 
wobei der Quadratmeter durchſchnittlich noch nicht mit 6 Mark bezahlt 
würde. Für Nebenanlagen, Verlegung von Wegen, Bauten für Schleufen- 
wärter, Parallelwege, Entſchädigungen an Anwohner u. ſ. w. find circa 
600000 Mark in Anſatz zu bringen, ſo daß die geſammten Grunderwerbs⸗ 
koſten nach Anſicht des Magiſtrats nicht unter der Summe von 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 27. Februar 1888. 


Berlin, 27. Februar. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach, 
Nachbörse bessernd. 


Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 9. 27. 

Cours vom 25. Preuss. Pr.-Anl. de55 149 20149 — 
Mainz-Ludwigshaf.. 103 10 103 70 Pr. 3½% St.-Schldsch 100 20100 20 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 77 201 77 10 Preuss. 4% cons. Anl. 106 90107 — 
Gotthardt-Bahn .... 116 101 — — | Prss. 3!/,0/,cons. Anl. 101 50101 50 
Warschau-Wien.... 130 401127 75 Schl. 3½% Pfdbr.L. A 100 —| 99; 90 
Lübeck-Büchen .... 161 40!161 10 Schles. Rentenbriefe 104 30| 104 40 
Mittelmeerbahn ... 117 20j117 —} Posener Pfandbriefe 102 90102 90 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do. do. 3½% 99 60 99 50 


Breslau-Warschau.. 52 70 52 
Ostpreuss. Südbahn. 109 50,109 


Bank-Actien. 


Eisenbahn-Prioritäts-Ohligationen. 
Oberschl.32/%/gLit.E. 100 10100 10 
do. 4½% 1879 104 10104 20 


Bresl.Discontobank. 89 75! 90 50 R.-O.-U.-Bahn 4% II. — —|103 70 
do. Wechslerbank. 95 50| 95 70 | Mähr.-Schl.-Cent.-B. 44 70 44 20 
Deutsche Bank. 164 201163 — Ausländische Fonds. 


Disc.-Command. ult. 193 40193 
Oest. Credit- Anstalt 138 70:139 
Schles. Bankverein. 108 901108 70 


94 20 93 80 
86 90 86 90 


Italienische Rente 
Oest. 4% Goldrente 
do. 4½% Papierr. 


63 40 63 30 


Industrie-Gesellschaften, do. 4¼% Silberr. 

Brsl. Bierbr. Wiesner — —, — —f do. 1860er Loose. 109 50109 60 
do.Eisenb.Wagenb. 106 — 106 50 Poln. 5% Pfandbr. 50 70 50 40 
do. verein. Oeffabr. 75 — 75 — . do. Liqu.-Pfandbr. 45 60 45 70 
Hofm.Waggonfabrik 97 50 102 50 Rum. 5% Staats-Obl. 91 70 91 70 
Oppeln. Portl,-Cemt. 101 40101 40 do. 6% do. do. 104 — 101 20 
Schlesischer Cement 175 10:175 20] Russ. 1880er Anleihe 75 50 74 90 
Bresl. Pferdebahn.. 130 — 130 — do. 1884er do. 89 40| 88 60 
Erdmannsdrf. Spinn. 65 — 65 50 do. Orient-Anl. II. 50 20 49 60 
Kramsta Leinen-Ind. 118 50118 50 do. 4/,B.-Cr.-Pfbr. 80 80 80 80 
Schles. Feuerversich. 1955 — 1945. „do. 1883er Goldr. 102 40101 90 
Bismarckhütte 129 60129 60 Türkische Anleihe. 13 60 13 60 
Donnersmarckhütte. 45 30! 45 90 do. Tabaks-Actien 78 70! 78 90 
Dortm. Union St.-Pr. 68 10 67 60| do. Loose. ....... 30 80| 30 70 
Laurahütte 90 30 90 30 Ung. 4% Goldrente 77 20 77 30 
do. 4½% Oblig. 103 — 103 10 do. Papierrente 66 Bo] 66 40 
GdriRis 1 Laders) 120 — 118 25 Serb. amort, Rente 77 — 77 10 

Oberschl. Eisb.-Bed. 62 70 62 50 Banknoten, 
Schl. Zinkh. St.- Act. 132 70:132 50 Oest. Bankn. 100 Fl. 160 85161 — 
do. St.-Pr.-A. 133 50;133 20 Russ. Bankn. 100 SR. 167 60165 80 


Bochum.Gusssthl.ult 135 80135 60 Wechsel, 


Tarnowitzer Act.. 28 — 29 50 Amsterdam 8 T... 168 95 — — 
do. St.-Pr.. 68 —! 68 — | London 1 Lstrl.8T. 20 380 — — 
Redenhütte Ae... ——| ——| do. 1 „ 3M.20 28½ — — 
do. Oblig. . . 104 60104 60 Paris 100 Fres. 8 T. 80 650 — — 
inländische Fonds, Wien 100 Fl. 8 J. 160 60 160 55 

D. Reichs-Anl. 40% 107 40107 40 do. 100 Fl. 2 M. 159 85| 159 70 


do. do. 3½% 101 20101 10] Warschau 100SR8 T. 167 25 


Pr ivat-Discont 18/%. 


165 65 


Glasgow, 27. Februar, II Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen. Mixed i 


numbers warrants 39, 2, 


2½ Millionen Mark bleiben werden. Zu dieſen Koſten würden noch die 
Summen treten, welche von der Stadt für den Erwerb von Grund und 
Boden zur Anlage einer längs des 5 Kilometer langen Canals, in einer Breite 
von mindeſtens 20 Meter anzulegenden Straße, für die Pflaſterung, Be⸗ 
leuchtung und Canaliſirung dieſer Straße aufzubringen ſein werden; ferner 
die Koſten für die Aufhöhung der Thiergarten- und Fürſtenſtraße und der 
in dieſelben einmündenden Straßen, und endlich die Koſten für die Anlage 
und Verlegung der Düker, ſo daß die Ausführung des Regulirungs⸗ 
projectes l (Canal um die Stadt) der Stadtgemeinde eine Laſt von 
ca. 4 000 000 Mark auferlegen würde. Dieſe rein finanziellen Er⸗ 
wägungen ſowie Betrachtungen techniſcher, commercieller und allgemeiner 
Natur haben den Magiſtrat beſtimmt, ſich für das Project I zu entſcheiden. 
(Fortſetzung folgt.) 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 

* Paris, 27. Febr. Die bisherigen Wahlreſultate ergeben einen 
Rückgang der Opportuniſten. Der Sieg des Intranſingenten Cer⸗ 
neſſons iſt wahrſcheinlich. Flourens iſt mit 2000 Stimmen Majorität 
gewählt. Für Boulanger wurden 40 000 Stimmen abgegeben. Vier 
Stichwahlen. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Paris, 27. Februar. Bei den geſtrigen 9 Erſatzwahlen wurden 
4 Republikaner, 2 Radicale und 1 Conſervativer gewählt. Zwei 
Stichwahlen. 

Paris, 27. Febr. Bei den geſtrigen Erſatzwahlen zur Deputirten⸗ 
kammer wurde in Gap Flourens mit 12 613 Stimmen gewählt; in 
St. Etienne wurden republikaniſche Candidaten, gewählt. Boulanger 
erhielt zahlreiche Stimmen, insbeſondere in Dijon. 

London, 27. Febr. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Dargee⸗ 
ling (Indien) vom 26. Februar: Der Rajah von Sikkim iſt von 
Dufferin behufs mündlicher Erörterung von Beſchwerden nach Dargee⸗ 
ling eingeladen. Die britiſchen Behörden forderten die Thibetaner, 
welche Liegtu im Sikkimgebiet beſetzt halten, auf, das Land vor dem 
15. März zu räumen. Die Thibetaner erhalten jedoch weitere Ver⸗ 
ſtärkungen von Thibet. Eine britiſche Expedition wird daher jetzt für 
unvermeidlich gehalten. 

Rom, 27. Februar. Im Lyceum Visconti fand geſtern eine 
Gedächtnißfeier für Giordano Bruno ſtatt, welcher Crispi, der Unter⸗ 
richtsminiſter und der Juſtizminiſter beiwohnten. Nach der Feier 
begaben ſich die Studentenvereine nach dem Campo Fiori, wo Bruno 
im Jahre 1600 als Ketzer verbrannt wurde. Anläßlich einer ſpäteren 
Demonſtration wurden einige Studenten verhaftet, indeſſen bald wieder 
freigelaſſen. Anderwärtige Ruheſtörungen kamen nicht vor. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Breslau, 27. Febr., 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, U.⸗P. — 0,09 m. 
Glogau, 26. Februar, 8 = Vorm. U.⸗P. 3,34 m. Fällt. 
— 27. Febr., 8 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,16 m. Fällt. Eisſtand. 


Handels-Zeitun 


* 

H. Hainau, 26. Februar. [Getreide- und 1 
Der letzte Wochenmarkt war von Verkäufern und Käufern gut besucht, 
aber auf dem Getreidemarkte verblieb der Verkehr wegen zurück- 
haltender Kauf betheiligung ein flauer. Die Preise der Cerealien blieben 
im Allgemeinen die vor wöchentlichen; feiner Weizen und schwerer 
Hafer wurden auch 0,50 bezw. 0.65 M. über Notiz bezahlt. Nach den 
amtlichen Preisfestsetzungen wurden bezahlt pro 100 Kilogramm Gelb- 
weizen 14,80—15.25—15,80 M., Roggen 9,90—10,20—10,60 M., Gerste 
11.40—11,80—12,30 Mark, Hafer 7.80 —8.60—9.50 Mark, Erbsen 12,00 
bis 16,00 Mark, Bohnen 12,00 — 15,00 Mark, Wicken 9,50—11,00 Mark, 
Lupinen 850—9,50 Mark, Schlaglein 16,50—18,00 Mark, Raps 19,00 
bis 20,50 Mark, Rübsen 18.50—20,00 Mark, Kleesaaten, 50 Kilogramm, 
weisser 30,00—40,00 M., rother 30,00—38,00 M., gelber 10,00—-12,00 M., 
schwedischer 28,00—40,00 M., Kartoffeln 100 Klgr. 3,50—5,00 M., 1 Kler. 
Butter 1,60—1,70 M., 1 Schock Eier 3,00—3,.20M., 1 Ctr. Heu 2,80 bis 
2,75 M., 1 Schock = 1200 Pfund Roggenlangstroh, Maschinendrusch 
14,00—17,00 M., Flegeldrusch 17,00—19,50 M. — Die Witterung winter- 
lich frischer Schnee, —5 bis 7° R. 

—k. Regulirungs - Course der Breslauer Börse pro Februar. 
(Amtliche Feststellung.) Schles. 3½% Pfandbriefe 100, —, Dortmund- 


Letzte Course. 

Berlin, 27. Februar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 

der Breslauer Zeitung.] Beruhigt. Banken fest. Märzeourse. 
Cours vom 25. 27 Cours vom 
Oesterr. Credit. . ult. Mainz-Ludwigsh. ult. 103 — 103 50 
Dise.-Command. .ult. 37193 50] Drtm. Unionst. Pr. ult. 
Berl. Handelsges. ult. 37152 87 | Laurahütte 
Franzosen ult. 75 86 37 E 
50 31 — 
121 76 75 
— 160 75 
37 50 12 


139 121139 12 


Galizier ult. 
Lübeck-Büchen ult. 
Marienb.-Mlawkanlt. 
Ostpr.Südb.-Aet. ult. 
Mecklenburger, .ult. 


Ungar, Goldrente ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Russ. 1884er Anl. ult. 89 62] 88 50 
75 62 75 25 Russ. II. Orient-A. ult. 50 235] 49 50 
131 120131 37 Russ. Banknoten .ult. 167 50!165 50 


Producten-Börse. 

Berlin, 27. Februar, 12 Uhr 35 Minuten. [Anfangs- Course. 
Weizen (gelber) April-Mai 162, —, Juni-Juli 166, 50. Roggen April-Mai 
119, 5 uni-Juli 193. — „gibaı April-Mai 44, 40, Septbr.-Oct. 45. 20 
Spiritus verst. April-Mai 97. 80, Mai Juni 98, 40. P Februar 
März —, —. Hafer April-Mai 113, 75. nn. 

Berlin, 27. Februar. [Schlussbericht.] 


Cours vom 3. 27. Cours v 5 
Weizen. Ermattend. Rüböl. Matt. 9 je 
April-Mai........ 161 50j161 75] April- Mai 44 40 44 30 
Juni-J uli. 166 — 166 —} Septbr-Oetbr. 45 20 45 10 
Roggen. Ermattend. 
April-M ai. 118 75/118 751 Spiritus. Flau. 
Nai-Juni .......: 120 75/120 75 loco (versteuert) — —| 97 20 
Juni- Juli 122 75122 75 do. Ser 48 10 47 80 
Hafer. do. 70er. 29 90 29 60 
April-Mai ....... 113 75113 25] April-Mai.......- 97 80 97 30 
Juni-Juli.....:.. 118 —|117 50] Mai-Juni .....--- 98 40 97 90 
Stettin, 27. Februar. — Uhr — Min. j 
Cours vom 25. 97. Cours vom 2. 27. 
Weizen. Unverändert. Rüböl. Unverändert. 
April-M ai 165 50165 50] Februar 44 50 44 50 
Juni- Juli 169 50169 50] April- Mai.. 44 50 44 50 
Roggen. Ruhig. i Spiritus. 
April-Mai ....... 115 50/115 — loco ohne Fass... 96 50| 96 50 
Juni-Juli .....-- 120 — 119 50] loco mit 50 Mark 
x i 9 47 50 45 50 
etroleum. oco mit 70 Mark 5 
loco (verzollt)... . 12 50! 12 751 April-Mai ....... — — 8 2 
® Russische Zuokerindustrie. Aus Warschau, 24. Februar, wird 
der „V. 2.“ berichtet: Die gestern hier abgehaltene Versammlung 


polnischer Zuckerproducenten sprach sich für Verlängerung des russisch- 
polnischen Cartells resp. der obligatorischen Zuckerausfuhr der Ueber- 
production ins Ausland aus. Die nicht zum Cartell gehörenden elf 
polnischen Zuckerfabriken sollen nachträglich zum Beitritt veranlasst 
werden und wurde zu diesem Behufe eine besondere Commission ge- 
wählt, welche bezügliche private Unterhandlungen mit denselben ein- 
leiten soll. 

® Kaffee-Ernte auf Java, Eine Regierungs-Depesche ans Batavia 
schätzt — wie man der . Fr. Zig.“ aus Amsterdam meldet — en 
I Ernte aut Java auf 483400 Pikol. 


Ya 
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Gronau 77, —, Lübeck-Büchener Eisenbahn 161, —, Mainz-Ludwigs- 
hafen 103, 50, Marienburg-Mlawka 50,50, Italienische Mittelmeer-Eisen- 
bahn-Actien 117,—, Galizier 77,—, Lombarden 31, 50, Franzosen 86, —, 
Oesterr. Goldrente 87, —, do. Silberrente 63, 50, do. 4½% Papierrente 
62, —, do. 5% Papierrente —, —, do. 1860er Loose 109, 50, Ungar. 
4% Goldrente 77, 50, do. 5% Papierrente 66, 50, Poln. Liquidations- 
Pfandbriefe 45, 50, do. 5% Pfandbriefe 51, —, Russ. 1877er Anleihe 
95, —, do. 1880er Anleihe 75, —, Russ. 6% 1883er Goldrente 102, 50, 
do. 50% 1884er Anleihe 89, —, Russ. 4% innere Anleihe 42, —, Orient- 
Anleihe I 50, —, do. II 50, —, do. III 50, —, Italiener 94, —, Rumän. 
60% Staats-Obligationen 104, —, do. 5%, amort. 91, 50, Türkische 1865er 
Anleihe 13, 50, do. 400-Fres.-Loose 31, —, do. 4% unif. Egypter 
75, —, Serbische Goldrente 77, —, Breslauer Discontobank 90, —, do. 
Wechslerbank 9, —, Schles. Bankverein 109, —, do. Bodencredit- 
Actien-Bank 117, —, Oesterr. Credit-Actien 139, —, Donnersmarckhütte- 
Actien 46, —, Oberschlesische Eisenbahnbed.-Actien 63, —, Schlesische 
Immobilien 102, —, Laurahütte 90, —, Vereinigte Breslauer Oelſabriken 
75, —, Oesterr. Banknoten 160, 50, Russ. Banknoten 167, —, Breslauer 
Wagenbau (Linke) 106, —. 

„ Chlle-Salpeter. Hamburg, 25. Febr. Es fand zu rasch steigen- 
den Preisen ein grosses Geschäft in greifbarer Waare aus den in den 
Frühjahrsmonaten zu erwartenden Schiffen statt, wobei bis 10,50 M. be- 
zahlt worden ist, Der Markt schliesst heute abwartend und zeigen sich 
Abgeber zu 10,50 M. Für Waare aus den im Hesbst zu erwartenden 
Schiffen ist zu 8,75 M. Angebot vorhanden. 

A Breslau, 25. Febr. [Wochenmarkt- Bericht.] (Detailpreise.) 
Der Verkehr auf den verschiedenen Marktplätzen war im Laufe der 
verflossenen Woche nicht belangreich, wozu auch die eingetretene 
strenge Külte, verbunden mit Schneefall, wesentlich beitrug. In Folge 
dessen war auch die Kauflust nur eine sehr geringe. Die auswärtige 
Zufuhr von Producten und Cerealien erwies sich ohne Bedeutung. Ein- 
zelne Grünzeugsorten, welche zu Ende gehen, erzielten etwas höhere 
Preise. Notirungen: 

Fleischwaaren. Rindfleisch pro Pfund 60—65 Pf., Schweinefleisch 
pro Pfund 50—55 Pf., Hammelfleisch pro Pfund 60—65 Pf., Kalbfleisch 

ro Pfund 60 Pf., Speck pro Pfund 60—70 Pf., geräucherter Speck pro 

fd. 80—90 Pf., Schweineschmalz, ungar. pro Br. 70 Pf., deutsches pro 
Pfund 75—80 Pf., Rauchschweinefleisch pro Pfd. 80 Pf., Rindszunge pro 
Stück 2,50—3,50 M., Rindsfett pro Pfund 50 Pf., Kalbsleber pro Pfund 
60 Pf., Kuheuter das Pfund 30 Pf., Kalbsfüsse pro Satz 50 Pf. 

Lebendes und geschlachtetes Federvieh. Auerhahn Stück 
6—9 M., Auerhenne Stück 4—6 M., Gänse pro Stück 3,50—7 M., ge- 
schlachtete Stopfgänse pro Pfund 60 Pf., Enten pro Paar 4 Mark, 
Kapaun pro Stück 3,50 M., Perlhuhn Stück 3 M., Hühnerhahn pro Stück 
1,20—1,50 M., Henne 1,50—1,80 M., Poularden 6—8 M., junge Hühner, 
Paar 1,20—1,50 M., Tauben pro Paar 80—90 Pf., Gänsestopfleber pro Stück 
1,50 M., Gänseklein pro Portion 50 Pf. 

Feld- und Gartenfrüchte. Weisskohl, Mandel 3,00—3,50 M. 
Blaukohl, Mandel 3,00 —4,00 M., Welschkohl, Mandel 1,00—1,50 M. 
Blumenkohl pro Rose 35 bis 60 Pf., Rosenkohl pro Pfund 25 Pf., 
Grünkohl Körbchen 35—40 Pfennige, Spinat Liter 30 Pfennige, Sellerie 
Mandel 1.50 —3,00 Mark, Zwiebeln 2 Liter 30 Pf., Chalotten pro Liter 
60 Pf., Knoblauch pro Liter 40 Pf., Perlawiebeln pro Liter 80 Pf., 
Schnittlauch pro Schilg 50 Pf., Meerrettig pro Mandel 1,50—3 Marn 
Borr& pro Gebund 5 Pf., Petersilie pro Bund 10 Pf., Mohrrüben zwei 
Liter 10 Pf., Carotten 2 Liter 15 Pf., Erdrüben Mandel 0,75—1,20 M., 
Oberrüben pro Mandel 25—30 Pf. Weisse Rüben 2 Liter 15 Pf., Rüb- 
rettig 2 Liter 20 Pf., Teltower Rübchen Pfd. 20 Pf., Radieschen 77 
Bund 50 Pf., Kopfsalat pro Kopf 20 Pf., Endiviensalat Kopf 40 Pf., 
Rabunze Liter 30 Pf., Kürbis Stück 40—60 Pf. . 

Kartoffeln, Sack zu 150 Pfd. 2,50—3 M., do. 2 Liter 8-10 Pf. 

Südfrüchte, frisches und gedörrtes Obst. Frische Aepfel 
2 Liter 30—40 Pf., Birnen 2 Liter 40—80 Pf., getrocknete Aepfel pro 
Pfund 25—40 Pf., getrocknete Birnen pro Pfund 25—35 Pf., getrocknete 
Pflaumen pro Pfund 20—30 Pf., getrocknete Kirschen pro Pfund 40 Pf., 
Pflaumenmus pro Pfd. 25—40 Pf., Prünellen pro Pfd. 60 Pf., Apfelsinen 
pro Dutzend 60—80 Pf., Citronen Dutzend 50—70 Pf. 

Waldfrüchte. Wallnüsse pro Liter 30—40 Pf., Haselnüsse pro 
Liter 40 Pl., Wachholderbeeren pro Liter 20 Pf., Hagebutten pro Pfund 
70 Pf., frische Champignons pro Pfund 2 M., getrocknete Champignons 

ro Pfund 5 M., getrocknete Steinpilze pro Pfund 1,60 M., getrocknete 
Farchaln Pfund 5,00 Mark, Honig Liter 2,40 Mark. 

Küchen- und Tischbedürfnisse. Speise- und Tafelbutter pro 
Klgr. 2,40—2,60 M., Kochbutter pro Pfd. 1,10 M., Margarine pro Pfd. 
50—60 Pf., Sahne pro Liter 60 Pf., süsse Milch pro Liter 15 Pf., Butter- 
milch pro Liter 6 Pl., Olmützer Käse pro Schock 1,20 M., Limburger 
Käse pro Pfund 60 Pf., Sahnkäse pro Stück 20—30 Pf., Kuhkäse pro 
Mandel 50—70 Pf., Ziegenkäse pro Stück 15—25 Pf., Schweizerkäse 
„ro Pfund 1,20 M., Weichkäse pro Maass 5 Pf. 

Brot, Mehl und Hülsenfrüchte. Landbrot 5½ Pfund 50 Pf., 
Commissbrot pro Stück 40 Pf., Weizenmehl pro Pfund 15—17 Pf. 
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Roggenmehl pro Pfund 12 Pf., gest. Hirse pro Liter 18 Pf., Gries 
pro Pfund 20—25 Pf., Bohnen pro Liter 10—12 Pf., Graupen pro Liter 
15—25 Pf., Linsen pro Pfund 20—30 Pf., Erbsen pro Liter 15—20 Pf., 
Mohn pro Liter 50 Pf., gestampfter 60 Pf. 

Wild. Hirschfleisch Pfund 35—60 Pf., Rehbock, 35 Pfund schwer, 
21—24 Mark, Rehfleisch Pfund 70 Pf., Rehkeule Stück 6—8. Mark, Reh- 
rücken 10—15 M., Schwarzwild Pfd. 50 Pf., Wildgänse Stück 2 Mark 
Wildenten Stück 1,20 Mark, Fasanen Paar 9—10 Mark, Krammetsvögel 
Paar 50—60 Pf. 


ig Flügel u. Planinos sind, wie seit 20 Jahren 

Blüihner- 955 in grosser Auswahl unter Garantie 2 
zu bezichen durch das 2 rn 

1 471 N winger- 
PianomagazinTheodorLichtenberg, iat: 2. 

Beparaturem u. Stimmungen werden bestens ausgeführt. 

Vorzüglichen Staubthee, Pfd. 2 M. Umbach & Kahl, Taſchenſtr. 21. 

...... m—½ʃxʃ—ͤͤ—8ͥ— 


Familiennachrichten.]1 Nußbaum⸗Piauino, 


Verlobt: Fräulein Katharina faſt ganz neu, unter Garantie, 


Harries, Hr. Dr. phil. Georg 1 echstein-Flügel 


Wolfram, Jena — Straßburg im 
Elſaß (Poliſander), tadellos erhalten, 


Verbunden: Hr. Maximilian v. 1 B ern dt-Fl i 9 el 


Aſſeburg 5 A 

Fr. Joſepha v. Frantzins, geb.] (Poliſander), zu ſehr billigen 

Bath, Berlin. Hr. Eugen v. Preiſen verkauf bei 9 
Max Seblesinger, 


Halasz, Fräul. Ottilie Reetz, 
Neue Taſchenſtr. 16, 1. 


Berlin. 
Kaffeehrenner, 


Geboren; Ein Mädchen; Herrn 
neu verbeſſ. Syſtem. 


Amtsrichter Marx, Mittelwalde. 
Geſtorben: Verw. Fr. Kammer⸗ 
herr Adolſine v. Schrader, geb. 
von Beulwitz, Braunſchweig. 


15 55 5 5 ne 
ide Rörbel, geb. v. Sack, 5 aſchinenfabri 
Frankfurt a. O. Fr. Amtsrichter 8 und Metalfgiefjerei 
5 Krauß, geb. Gomille, L Breslau. 7 
Concert von Max Bruch. 
Dinstag, den 28. Februar, Geſchaͤfts Lager⸗ — 


Morgens 10½ Uhr, Cartons. 


im grossen Saale des Goncerthauses, 


3 


Gartenstrasse 16: 
Generalprobe, 
unter Mitwirkung des Herrn Pablo 
de Sarasate, der Frau Clara Bruch 
und des Gesammtchores. 
Billets à 1 M. sind in der Schletter- 


außergewöhnlich dauerhaft gear: 
beitet, ſowie Cartons für alle 
Geſchäftsbranchen liefert am 
billigſten F. Müller, Gar: & 
tonnagenfabrik, Breslau. 5 


n 


. 
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Gourszettel der Breslauer Börse vom 27. Februar 1888, | 


schen Buchhandlung, Schweidnitzer- 
strasse 16/18, und an der Kasse zu 
haben. [2772] 


Echt russisch. Caviar, 


vorzüglich im Geſchmack, verſendet 


. 
Röſt⸗Kaffee 
am beſten und billigſten ſtets friſch 
mit Dampfbetrieb geröſtet nur bei 


C. G. Müller, 


das Original⸗Pfd. inel. Büchſe mit L 
4 M. 50 U. gegen Nachnahme EdeKätelohleu.Gr.Banmbriice, 
Da), » Goralezik, ilialen: 14 
yslowitz, a. d. ruſſ. Grenze. 1Kloſterſtr. In und Brüderſtr. 14. 


Die Herren Im- und Exporteure, Spediteure, 
Fabrikanten, Holz, Getreide-, Obft- u. Weinhändler 


werden von dem Frachten⸗Coutrol⸗ und Reclamationus⸗Burean, 
handelsgerichtlich regiſtrirte Firma D. Mandel in Krakau, 
erſucht, alle Frachtbriefe über innerhalb der letzten 3 Jahre im Verkehr 
zwiſchen deutſcheu, öſterreich⸗ungariſch und rumäniſchen Eiſenbahn⸗ 
Stationen beförderten Sendungen behufs koſtenfreier ueberprüfung 
der gezahlten Frachtbeträge einzuſenden. — Proviſion laut Programm 
wird erſt nach vollkommen durchgeführter Reclamation und nach Ein⸗ 
gang der bei den Eiſenbahn⸗Verwaltungen veclamirten Beträge beanſprucht. 
Programm auf Wunſch gratis und franco. 
In größeren Orten werden Agenten geſucht. 2609) 


Soolbad Königsdorfi-Jastrzemb 0.-Schl. 3 


Verfandt von Spolbrunnen zu Trink⸗ und concentrirter Soole 
zu Badekuren, ſowie von Jod Brom. Soolſeife durch die Direction. 


„Zeelander“ Austern, nn Bec g 


das Vorzüglichſte, was es von Holländ.] e en detail ſuche per 1. April e. 


Auſtern giebt, pro Dtzd. M. 2,50. 
Alfr. Raymond's Weinhdlg. 


Saatkartoffeln 


der neueren Züchtungen: 


Hermann u. Kornblume 
ſowie der älteren: 


Champion u. Nichters 


Imperator 
ge das Dominium Zuzella bei 
[1063] 


appitz ab. 
Rohflachs. 

Ca. 100 un er 

find verkäuflich b. Dom, 


Zuzella b. Krappitz. 
Pferdebohnen. 


zur Saat und Leinſamen 
170 das Dom. Zuzella 
ei Krappitz ab. (1062) 


einen tüchtigen Verkäufer, welcher 
ſich auch für die Reiſe qualificirt u. 
5 — Lehrling, wenn W 


bald. 
Bduard Doeter, 
Liegnitz. 
er 1. April er. ſuche ich einen 
jungen Mann, der der einfachen 
uchführung und des Getreide⸗Ein⸗ 
kaufs vollſtändig firm ſein muß. 
Marken verbeten. (2532) 
Leobſchütz. 
Carl Böhm, 
Mühlenbeſitzer. 


Ring 19 


per 1. April zu vermiethen: 
1. Et. Wohnung v. 3 Zimmern, 
Coba Küche, viel Zubehör; 
4. Et. 4 Piecen, ev. mit groß. Saal. 


Gartenſtr. 223 


2. Etage, 5 Zimmer nebſt Bei⸗ 

gelaß, neu renovirt, per 1. April er. 

ev. per bald abzugeben. 3472) 
Näheres im Comptoir daſelbſt. 


Sadowaſtr. 11, Nähe der Oberſchleſ. Bahn, 


iſt die erſte Etage, zwei herrſchaftliche Wohnungen zu 750 reſp. 550 M. p. d. 


mit Gartenbenutzung zu vermiethen. 


(3603) 


Angekommene Fremde: 


„Heinemanns Hotel 
zur goldenen Gans.“ 


Graf Arco, Landesälteſter u. H. de Moener, 


Rigtsbeſ., Groß⸗Gorzüͤtz. 


von Wagzdorf, 


Landrath, Wilhelmi, Kfm., Berlin. 

Schoͤnfeld. Morawitz n. Fr., Beuthend S. 
Kaufm., Müller, Kfm., Liegnitz. 
Cognac. Geyer, Halle a. S. 


v. Dittrich, Landſchaftsdirector Spiller, Kreisdeputirter und Dr. Strehl, Oekonomierath, 


u. Rtgtsbeſ., Czienskowitz. 
v. Schimonski, Majoratsbeſ., Dittrich, Gbſ., 


n. Gem., Steblau. Fuchs, Göſ., Michelsdorf. 


Schneider, Oekonomie Rath, Jungfer, Gbf., 


Petersdorf. Julius Sprotte, Gutsbeſ., 
] Brauſe, Rtgtsbeſ., n. Gem., 


Welkersderf. Gerlach, Landes 
Ullrich, Landesaͤlteſter und 


Rigtsbeſ., Goͤrlitz. Guradze, Lieut. 
Kottliſchowitz. 


Adolf Brieger, Banquier, 


Gtsbſ., Leisnitz. Popelau. 
Kreuzendorf. Dr. Korach, prakt. Arzt, Poſen. 
Kremſer, Ober Inſpector, 

Till endorf. Schamberg. 
Lwowski, Director, Groß⸗ 

Hermsdorf. Dubenskow. 
Alt. u. Landr., Przyrembel, Hotelbef., Groß⸗ 
Domeßko. Strehlitz. 

u. Rttgbſ.,Toulemonde, Kfm., Tourcoing 


Silberman, Kfm., Frank 


Neiſſe. Lukaſchik, Fbkbſ., Tarnowitz. furt a. O. 
Leopold Brieger, Banquier, Bandelow, Rittm. u. Rgbſ., Goldſchmidt, Kfm., Duisburg. 

Neiſſe. Brohnau. Lombard, Landwirth, 
Hertwig, Rigtsbeſ., Roth Paul Flemig, Kaufm., Rle⸗ Spiegelberg. 


neudorf. 
Becker, Kfm., Pforzheim. 


Cichorius Kfm. 


gersdorf. 


Eickmann, Kfm., Hamburg. 
„Leipzig. 


Müller, Kfm., Trebnitz. 


Hültenbach, Kfın., Frankfurt. Wilh. Schwabe, Kaufm., Schrader, Forſt Beamter, 
Gillhauſen, Kfm., Koln a. Rh. Darmſtadt. Langendorf. 
Oppenheimer, Kfm., Berlin.“ Janſſen, Kaufm., Frank i 

Frau Krüger, Hotelbeſitzerin, furt a. M. Hötel z. deutschen Hause 


n. Tochter, Beuthen OS. 
Rovenhagen, Kfm., Danzig. 
Schauſeil, Kfm., Bautzen. 
Prothmann, Kfm., Elbing. 
Aſcher, Kfm., Stargard. 
Werner, Kfm., Berlin. 
Rhodius, Kfm., Mühlheim. 
Herz, Kfm., Berlin. 
Liebenthal, Kfm., Hamburg.] Hoffmann, Lan 

Hötel weisser Adler, 

Ohlauerſtr. 10/11. 

Fernſprechſtelle Nr. 201. 


Eyth, Ingen. 


Hötel 


Graf Reichenbach, Offizier, Riez, Poſtdirector, Berlin. 
Fabrikbeſitzer, Kioh, Inſp., 


Namslau. v. 
von Hoffmann, Geh. Rath, 


Walzel, 


Roͤversdorf.] Blomeyer, Lieut. u. Rgb., 
Schnellendorf.] Jorek, Kfm., Neuftabt. 


v. Rothkirch⸗Panthen, Offiz., 
1 Bernſtadt. ] Scheel, Hptm., 


Heymann, Kfm., Goͤrlitz. 
du Nord 
vig-A-vis dem Gentralbahnh. 
Jernſprechſtelle Nr. 499. 
Frau Gräfin Kirchbach, Poſen. 
GrafKirchbach, Hptm., Poſen. 


Rgb., 
Schiffmann, Geh. Poſtrath Frl. H. Keller, Striegau. 
u. Ob.⸗Poſt⸗Dir., Berlin. Frl. E. Keller, Striegau. 


u. Director, 
Berlin. 


Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Kammler, General-Director, 
n. Gem., Falkenberg. 
Schuller, Fbrkb., Finſterwalde. 
v. Einem, Banquier, Reichen: 
ba 


Ebeling, Kfm., Berlin. 
Dunſt, Kfm., Nordhauſen. 
Hoffmann, Kfm., Berlin. 
Hinterlach, Kfm., Chemuttz. 


desaͤlteſter u. 
Schabenau. 


Karſten, Kfm., Doberau. 

Gr.⸗Ganden. 

Techniker, Tann ⸗ 
hauſen. 


Trautenau. Krchter, 


Glatz. Gerhardt, Lehrer, Liegnitz. 


Breslau, 27. Februar. Preise der Cereallen. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
gute 


ee — Setzen ade ET N rn A ERRETEEET EEE Bess x.. ̃ pp p Wr EEE Te are RER EEE TEN TT en 
Verantwortlich f. d. politischen u, allgemeinen Theil: J. Seckles; H. d. Feuilleton: K Vollrath: f. d Inserstenthoil: O. Meltaer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


mittlere gering. Waare. 


N Wechsel-Conrse vom 27. Februar, Ausländische Fonds. Inlündische Eisenbahn-Stamm-Actien und höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr. 
Amsterd. 100 Fl. 2½ kS. 18 55 5 vorig. Cours. heutiger Cours. Stamm-Prioritäts-Actien. 5 5 Nr e ee e e 5 3 
do. do. 1 55250 bz OestGold-Rente]& | 87,05 bzG 87,15 B Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. Weizen, weisser 16/30 | 16/10 | 15/90 | 15]40 | 15|10 1 14190 
London 1L. Strl. 2770 + 2028 b do. Silb.-R In. 4½ | 63,50 b2G 63,50 bzB Dividenden 1886.1887.vorig.Cours. heut. Cours.] Weizen, gelber | 16/20 16/— 15/50 1530 15/10 1490 
do. do. 21703 M.“ 20,28 bz 80. 0 470. 4% 6350 B 6310 B Br. Wsch. St. P.) 1½ — | — — Roggen 11/20] 10/901 10/60 | 10/30 1010 980 
ee e e SORGEHR 
0. a In 7 * üb.-Büch.E.- — — — A 0 2 
Petersburg 5 725 88 = ni er 405 * — Mainz Lud geh. 3½ — 1103,00 0 10350 0 Erbsen . 1151— 114050 14.— ı3[— 111050 f 10050 
e 4 K8. 16030 6 do. Loose 18605 — 109,50 B Marienb.-Mlwk. % |— | — — feine mittlere ord. Waare. 
= do. 4 |@ M., 150,35 6 n - 77,50 bz 77,50 bzB ) Börsenzinsen 5 Procent. = RR AMAR A - 
5 - m do. do. kl. — 5 7 po 2020119701870 
. Conrs.| do. Pap.-Rente)5 66,65 bz 66,50 B ee re re — 9 8 ee 11990 > — 18 | 60 
8 A: a 5 do. do. kl.5 — — . er ommerrübsen... 121 | 20 0119 | 10 
D. Reichs- Anl. 4 [107.25 6 107,25 6 Krak.-Oberschl. 4 9980 G c 99,80 bz Lombarden . 5 = = Dotter 16 5015 501450 
do. do. 3½ 101,25 bz 101,20 B 0 do: Prior A En 84 Oest. Franz. Stb. 3½½— — — Schlaglein 191 — 116 5015 50 
eee an 10765, 019 De Poln. Lig.-Pfdb. 4 48,90 6,0088, 50 45,50 bz Bank-Actien, — 18 50 18 — 117 — 
de. ene b2 ’ do. Pfandbr...|5 | 51,0081,15 bz | 50,80875 b2@ | Brest Dscontob.!5 — 1 90.00 G 9000 @ Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
5 00 do. do. Ser. V. 5 — — do. Wechslerb. 5% — | 9600 B | 96,00 B Fr 
, . 
Pr.-Anl. 57 2 do: 1877 Anl. 5 — 5 ; 45, — B 108.75 B ericht. e 10 2 rt ruhig, ordinaire 
Bros]. r nt 3% 9990 6 „ 10000 65 | do. 1880 de) 7590 80 baB | 75,2525,05 bs 845. Bodenered. 6 6 11700 6 11706 0 226 mittel 27-33, fein 33-36, doe 2740 Kleesant 
8%, Lit. A. 3% 99.80 5 1005100 0 bzB 35 = 17 es lie Oesterr. Credit. 81/,| — | — — eee 15 — 22, mittel 23—32, fein 33—36, 
ur 9958005 ; -, 0. 0. — e ) Börsenzi u. pr 12. 
I 9000 100 6000100 05 de 4. Anl.v.188415 80, 8850 baB 89,4089 05 ba | r. --} Roggen (per 1000 Kilogramm) geschäftslos, gekündigt — 
do. Rusticale 45 103.00 B 103.09 ds a do. do. KI. 5 — ——— Industrie-Papiere. Centner, abgelaufene Kündigungsscheine —, Februar 
do. altl. 4 102,90 B 103.00 ba Orient-Anl. II. 5 50,25 G 50,30 bzB Bresl.Strassenb. 5½ 6 130,00 bzB 130,50 B 110,00 Br., Februar-Mürz 110,00 Br., April-Mai 110,00 Gd. 
55 CR FM 10375 B 10275 B Banner 5 5 94,50 — 3 1 Li do. Act.-Brauer.|0O | — | — = ae 114,00 Br., Juni-Juli 118,00 Gd., September- 
. EN 35 umün. Obligat. 6 104,00 bz 2 do. Baubank. O0 0 | — — tober 126 r. ! 
do. Rustie. II. 4 83 5 1 m do.amort.Rentel5 | 9140 b 91,60 bz do. Spr.-A.-G.| 12 | — 1117,00 bs | — Hafer (per 1000 Kgr.) gk. — Otr., per Februar 102,00 Br., 
88 1 15 290 B 103,00 bz do. do. kl. 5 — 92,10 be | do. Börs.-Act. 5ũ — | — — April-Mai 105,00 Br., Mai-Juni 109,00 Br., Juni-Juli 113,00 Br. 
do. Lit.C. REN = Türk. 1865 Anl.|1 | conv. 13,40 G | conv. 13,60 ba do. Wagenb.-G. 4½ — 1105,50 b26 106,25 8 Rüböl (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Centner 
= 15 a — ER „ — a ne Donnersmrekh. O — | 4535,25 bz | 45,75360 bz F 2 W = 7 5 Kilogramm —, per Februar 
. Egypt. Stts.-Anl4 | 75,30 75,40 Erdmnsd. A.-G.|0 | — | — — 50 Br., April-Mai 45,50 Br. 
Posener Pfdbr..|& 1090 2 es Serb. Goldrente 5 — — Frankf Gut.-Eis. 6 6¼⁰ — = - Spiritus (per 100 Liter à 100%) excl. 50 u. 70 Mark Ver- 
eee . ne kan drinn 
3 1 - nlandische U Prior 8. gati onen] Oppeln. Cement. 2 5 — ündigungsscheine — ebruar 46.0 N 5 1 
Ade Lunden: [10495 de 14 bi Er. gchw- Fr Er 4% i068 4 08 00 B Grosch. Cement. 7 11114117500 6 | — April. Aal 48,00 Br. 70er —, Mai-Juni 48,70 bes Br. 70er —, 
ex nd 4 2 do. K. 4 102,65 G 103.00 B Schl. Feuervs. 1 = Bar 1950 6 ri = ah 49,40 Gd., Juli-August 50,30 Br, August-September 
- Eh Zn ; 2,65 2 do. Lebenvers. — p. St. — p. St. — 515 . 
Schl. Pr.-Hilisk.|& 103,60 bzß 102.70 bzB do. 187615 |102,65 8 103,00 N 75 1 ; i une U; 
E a . 02.65 b do. Immobilien 5 ] 5½ 101,25 G 102,00 bz& Zink (per 50 Kilogramm) ohne Umsatz. 
inländische Hypotſieken- Pfandbriefe. Oberschl. Lit.D. 5 1 5 Fanemind. 40 5% 11900 B 119,00 B Kündigungs-Preise für den 28. Februar: 
Schl.Bod.-Cred.| 3½ 97,15 B 97,05 bz do. Lit. . 41025 60 10300 8 do. Zinkh.-Act. 6½ . £ Roggen 110,00, Hafer 102,00, Rüböl 46,50 Mark 
do. rz. & 11004 103.00 B 102,80 G 2 5 7 1 Es 26 103.00 B 8 ar 81.Fr. 6½ — — — Spiritus- ündigungspreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
do. rz. & 110) 4½ 11205 8 112,20 bz 40. 405 1H. 4 102.65 bzG 103,00 B do. Gas- A.-G.. 6¼ͤ — | — — für den 27. Februar: 50er 46,00, 70er 28,00 Mark. 
ee ee ee do. 1873. 4 102.05 b2G 03,00 B Siles.(V.ch.Fab)|5 | — 108,00 0 108,25 bz 
do. Communal. 4 1102,60 1 2 G do. 1874. 4 102.65 bat 103,00 B Laurahittte . . . ½ | — | 90,75425 bz 90,50 B Magdeburg, 27. Februar. Euckerbörge 
30th.Gr.-Cr.-Pf.| 3½ — >= I do. 1879. 4½ 104,55 B 104,50 B Ver. Oelfabrik.|&«| — | 75,50 B 75,40850 bz r 25. Febr. 27. ze 
——Dlizationen industrieller Gesellschaften. 1 103,00 6 Vorwürtshütte. . 0 10 | — — 1 — + 185 ** ran Pen 
2055, OBI I — 2 — sis 88 pCt.. — 7023, 
F — n. Cder- ler (1 10365 g 103,00 B — — Nachproducte Basis 75 pot. 17601930 17,50-—19,10 
Henckel’sche do. do. II. 4 103,60 & 103,80 B 0 Brod-Raffinade f... 5 = 25—2 
Part.-Obligat. 4½ — = B.-Wsch.P--Ob.|5 | — 2 Bank-Diseont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 Ct. Brod-Raffnade .. 1 — 2925—29.50 
Kramsta Öblig. 5 99,50 8 99,75 D —— Be Gem. Raffinade II. q . 27,75—2850 | 27,75—28,5 
Taurahütte Obl.| 4½/ 193.00 f 100,00 8 Fremde Valuten. Gem. Melis I.. . . 2700—2725 2700—427.25 
0.8. Eis. Bd. Obl. 5 104,75 6 104,75 G Oest. W. 100 Fl.. . 160,60 ba 160,60 ba Tendenz am 27. Febr.: Rohzucker fest, Raflinirte stetig. 
T.-Winckl. Obl. 4 |101,00 B 100,90 G Russ. Bankn. 100 SR. 168,25 bz |168&7,80 bz . 


